Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 14. Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Präͤnumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, September) beliebe man ſpäteſtens 
bis zum I. Juli zu veranlaſſen, fo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte 


eingegangen ſind. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. 
ſtraße Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


Inland. 
Berlin, 11. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Glaſermeiſter Hein au in 
Stendal, dem emeritirten Schullehrer Richter in 
Stettin, ſo wie den Schulzen Hill in Rehfeld und 
Fiſcher in Herzogswalde das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 

Berlin, 11. Juni. Der König wird zum 26, 
d. M. von Kopenhagen zurückerwartet, und es iſt bes 
ſtimmt, daß Se. Majeſtät noch in dieſem Sommer 
eine weitere Reiſe unternehmen und wahrſcheinlich mit 
dem Fürſten Metternich zuſammentreffen. Die Partie 
des Prinzen Karl nach Petersburg iſt um einige Tage 
hinausgeſchoben. — Die Trennung der Conſiſtorlal⸗ 
Verwaltung von den Regierungen wird zwar beabſich⸗ 
tigt, iſt aber noch lange nicht ſo weit zur Reife gedie⸗ 
hen, daß ihre Inſtandſetzung allenthalben erfolgen kann. 
Wohlunterrichtete Perſonen wollen es ſehr bezweifeln, 
daß die Herren Göſchel und Götze (letzterer ganz von 


* 


geliſchen Kirchenzeitung) an die Spitze 


des Conſiſtorit 
ſtellt werden. Man hat bemerkt, daß zwar marklrte 
Tendenzen beliebt ſind, daß man aber Perſonen, die 
ſolche mit Energie vertreten, lieber im Hintergrunde 
wirken läßt. — Wie man hört, wird ein hieſiger Arzt 
die Patienten und die Klinik des Hen. Arthur Lutze 
übernehmen und den letzteren als Amanuenſis fungiren 
laſſen. Der Praktikant der reinen Homöopathie wird 
übrigens mit großer Schonung behandelt. — Auch für 
die dieffeitigen Staaten ſieht man einer verſchärften Auf: 
ſicht der Leihbibliotheken entgegen, wie überhaupt das 
Gebiet der literariſchen Polizei jetzt in Deutſchland mit 
großer Aufmerkſamkeit gehandhabt wird und noch um⸗ 
faſſenderen Maßregeln entgegenſieht. Zu gemeinſamen 
Vereinbarungen == wie ſolches gewünſcht wird — möchte 
es ſchwerlich kommen, da die Oppofition in Süddeutſch⸗ 
land ah mehr Gehalt gewinnt. — Seit geſtern iſt 
hier allgemein die Sage verbreitet, daß man ſich in 
Karlsruhe gegen das Hotel unſers dortigen Geſandten, 
bekanntlich des Hrn. v. Radowitz, Demonfteationen ers 
laubt; wir haben Briefe vom neueſten Datum aus 
Karlsruhe heute geſehen und müſſen ausdrücklich be⸗ 
merken, daß in jenen Mittheilungen eine derartige No; 
ttz ſich nicht vorfindet. Am Ende will Alles ſein 
Maß haben, und diejenigen, welche das hier vorgekom⸗ 
mene Ereigniß mit großer Conſequenz dazu benutzen, 
um uns in Süddeutſchland gründlich zu depopulariſiren, 
handeln au dernier ressort nicht im Intereſſe der 
guten Sache und des Fortſchritts. Die Zukunft wird 
dieſen Vielen wunderſam erſchelnenden Ausſpruch be⸗ 
ätigen! Indem wir dieſes niederſchreiben, halten je⸗ 
ſuitiſche Reaktionspläne bereits Deutſchland umſponnen, 
nachdem ſie an verſchiedenen, hier nicht näher zu be⸗ 
zeichnenden Höfen Eingang gefunden. Wohin fol man 
aber kommen, wenn diejenige Macht, die allein im 
Stande wäre, die maßvolle Freiheit in Deutſchland zu 
chützen, in dieſer Weiſe gewürdigt wird? Fern fei 
n 5 8, die Rechtfertigung der bekannten Maßregel 
rechen; wer wollte auch etwas rechtfertigen, deſ⸗ 
ſen Gründe nicht bekannt zu machen die Regierung 
triftige Gründe zu haben scheint. Wir wollen nur Hiers 
mit behaupten, daß die vor⸗ und rückwätts blickende 
deutſche Preſſe in ihrem eigenen Inteieſſe nicht gut 
daran thut, das vorgefallene Faktum in begonnener 
Weiſe auszubeuten, und daß es eine Mäßigung giebt, 
die Rückſicht auf die Zukunft nimmt. — Aus Span⸗ 
dau witd ein ſchaudervoller Mord berichtet, dahinge⸗ 
hend, daß ein Schuhmacher 5 Perſonen, darunter 2 


A 


in der Provinz Brandenburg ges 


Töchter und 3 Findelkinder, auf die abſcheulichſte Weiſe 
getödtet; die Kleinen lockte er in den Keller und zer⸗ 
ſtückelte ſie dort förmlich; die Frau hatte der Mörder 
Tags vorher nach Berlin gefandt.*) — Das preußiſche 
Cabinet hat ſich wiederholentlich für die Auffaſſung der 
ſchweizer Verhältniſſe den öſterreichiſchen Intentionen 
angeſchloſſen, von denen die franzöſiſchen einigermaßen 
abweichen. Bereits 1835 wurden in Paris Conferen⸗ 
zen über die ſchweizeriſchen Zuſtände gehalten, inſofern 
die letzteren beunruhigend auf die Nachbarländer zu⸗ 
tückwirken; die konſervativen Mächte verlangten da⸗ 
mals eine Purifikation der Schweiz von gewiſſen Frem⸗ 
den, denen ſie die Anſtiftung der böſen Händel zuſchrie⸗ 
ben. — Hier will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
der deutſche Bund ſich dahin vereinbart habe, gewiſſen 
Perſonen, worunter auch der Verleger der Herwegſchen 
Gedichte gehöre, das Reiſen in Deutſchland zu unter⸗ 
ſagen. Vom Auslande langen leider zahlreiche Denun⸗ 
ciationen ſowol bei den reſp. Geſandtſchaften, wie bei 


den Polizeien an, worin die Regierungen vor kommu⸗ 


niſtiſchen Vereinen gewarnt werden, die von Paris und 
der Schweiz aus dirigirt werden. 


Die Deutſche Allg. Ztg. (Nr. 157) enthält in eis 
nem Schreiben aus Berlin nachſtehende, an die königl. 
Oberpräſidenten und Conſiſtorien unter dem 
17. v. M. erlaſſene Miniſterial⸗Verfügungen: 
J. Die auf dem Gebiete der römiſch⸗ katholiſchen 
Kirche zunächſt durch die vormaligen katholiſchen Prie⸗ 
ſter Ronge und Czerski hervorgerufenen Bewegungen 
haben in Kurzem dahin geführt, daß an mehreren Or⸗ 
ten ein Theil der kathol. Einwohner ſich von dieſer 
Kirche getrennt hat, und zu beſondern Religionsvereinen 
unter der Benennung „deutſch⸗katholiſche oder apoſtoliſch⸗ 
katholiſche Gemeinden“ zuſammengetreten iſt. Die Re⸗ 
gietung Sr. k. Majeſtät iſt dem Gange diefer Bewe⸗ 
gungen mit beſonderer Aufmerkſamkeit gefolgt, und hat, 
nachdem dieſe Angelegenheit eine zu Anfang nicht er⸗ 
wartete Bedeutung gewonnen hat, die Frage, wie ſolche 
von Seiten des Staates zu behandeln ſei, in ernſte Er⸗ 
wägung ziehen müſſen. In Folge der uns hierüber zu⸗ 
gekommenen Allerh. Willensmeinung eröffnen wir Ew. ıc. 
hierdurch Folgendes: Nach den Grundſätzen über Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit, welche, noch ehe ſie durch 
die Vorſchriften des Allgem. Landrechts Th. 2, Tit. 11, 
$2 u. ff. förmlich als Geſetz ſanktionirt worden, unter 
Preußens Herrſchern längſt praktiſche Geltung erlangt 
hatten, kann nicht die Rede davon ſein, die katholiſchen 
Diſſidenten in ihren Beſtrebungen zu hemmen und an 
der Ausübung ihres Gottes dienſtes zu hindern. Die 
gedachte kirchliche Bewegung iſt jedoch bis jetzt zu kei⸗ 
ner ſolchen Reife und klar beſtimmten Entwickelung ge⸗ 
langt, daß ſich darüber: ob die Vereine der Diſſidenten 
von bleibendem Beſtande ſein und wie ſie ſich auf die 
Dauer geſtalten werden, ein ſicheres Urtheil fällen ließe. 
Es kann daher über die ſchon von mehreren Seiten 
angeregte Frage, ob die erwähnten Diffidenten vom 
Staat als eine geduldete Religions⸗Geſellſchaft anzuer⸗ 
kennen ſeien, zur Zeit noch nicht entſchieden, ſondern 
denſelben für's Erſte nur ein thatſächliches Gewähren⸗ 
laſſen geftattet werden, unter der ſich von ſelbſt verfte- 
henden Bedingung, daß ſie nichts vornehmen, was der 
Verfaſſung zuwiederläuft oder die Rechte anderer Reli⸗ 
gionspartheien verletzt. Die Staatsbehörden haben hier⸗ 
nach, den kathol. Diſſidenten gegenüber, im Allgemei⸗ 
) Ein anderer Correſpond uns, da Mör: 
) der ſich mittelſt 5 e den ln 
Nägeln aus feinen Beinkleidern abgetrennt hatte, im Ge⸗ 

fängniß erhängt hat. * 5 * 


Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herren⸗ 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


nen eine blos paffive Stellung einzunehmen, und das⸗ 
jenige zu vermeiden, was als eine Anerkennung der 
Diſſidenten als einer geduldeten Religionsgeſellſchaft, 
oder als Parteinahme, es ſei für oder gegen dieſelben, 
gedeutet werden koͤnnte. Da die Vereine der Diſſiden⸗ 
ten, ſo lange ſie nicht vom Staate als geduldete Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaft anerkannt find, als Neligionsgemeinde 
im rechtlichen Sinne nicht angeſehen werden können, 
ſo darf denſelben in amtlichen Erlaſſen das Prädikat 
„Gemeinde“ nicht beigelegt werden, Es folgt hieraus 
weiter, daß die Perfonen, welche die Geſchäfte des Ger 
meindevorſtandes verrichten, amtlich nicht als „Gemein⸗ 
devorftände” bezeichnet werden dürfen; die an dieſelben 
zu erlaſſenden Verfügungen ſind demgemäß bloß an die 
betreffenden einzelnen Perſonen zu richten. Die Be⸗ 
nennung „deutſch⸗katholiſch“ oder „apoſtoliſch⸗katholiſch“ 
muß dabei gänzlich vermieden werden, weil deren Ge⸗ 
brauch nicht nur eine Anerkennung der Diſſidenten als 
einer eigenen Religionspartei in ſich ſchließt, ſondern 
auch der römiſch⸗ katholiſchen Kirche Anlaß zur Be⸗ 
ſchwerde über Beeinträchtigung ihrer ftaatsrechtlich ber 
gründeten Rechte geben würde. Daß den gedachten 
Diſſidenten der Mitgebrauch evangeliſcher Kirchen zu 
ihrem Gottesdienſt nicht eingeräumt werden dürfe, ift 
in der Verfügung des mitunterzeichneten Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten an die k. Gonfiftorien vom 
heutigen Tage, von welcher auch die k. Regierungen in 
Kenntniß geſetzt find, bereits ausgeſprochen worden. 
Eben dieſes gilt auch von Staatsgebäuden und ſolchen 
öffentlichen Gebäuden, welche unter der unmittelbaren 
Aufſicht der Staatsvehörden ſtehen. Die bei den Diſ⸗ 
ſidenten fungirenden Geiſtlichen können für Geiſtliche 
im techtlichen Sinne nicht erachtet werden; ihre Amts⸗ 
handlungen haben daher keine bürgerliche Gültigkeit, und 
die Regiſter, welche darüber von dieſen Geiſtlichen ge⸗ 
führt, fo wie die Attefte, welche darüber von ihnen aus⸗ 
geſtellt werden, haben keine öffentliche Glaubwürdigkeit. 
Es könnte deshalb in Frage geſtellt werden, ob nicht 
jenen Geiſtlichen die Verrichtung ſolcher Amtshandlun⸗ 
gen, von welchen bürgerliche Rechtsverhältniffe abhängig 
find, bei Strafe zu unterſagen wäre; es würde aber ein 
mit dem vorläufigen Prinzip des vorläufigen Gewäh⸗ 
renlaſſens nicht vereinbarer, hemmender Eingriff in die 
Religionsangelegenheiten der Diſſidenten fein, wenn der 
Staat mit einem Strafverbot einſchreiten wollte. Von 
Staats wegen iſt hier nur dafür zu ſorgen, daß den in 
Beziehung auf die bürgerlichen Rechtsverhältniſſe zu be 

forgenden Nachtheilen vorgebeugt werde. Die geiſtlichen 
Amtshandlungen, welche hierbei in Betracht kommen, 
find: die Taufe, die Trauung und das Begräbniß; die 
Taufe und das Begräbnſß aber nur mittelbar, wegen 
der Nothwendigkelt einer öffentlichen Beglaubigung die⸗ 
fer Handlungen zur Feſtſtellung der Cſvilſtandsverhält⸗ 
niſſe, die Trauung dagegen unmittelbar, weil die bür⸗ 
gerliche Gültigkeit der Ehe von der Einſegnung durch 
einen Priefter im geſetzlichen Sinne abhängt. Es dür⸗ 

fen daher über den Punkt, daß die Trauung durch ei⸗ 
nen Geistlichen der Diſſidenten eine gültige Ehe nicht 
begründet, und zu deren Gültigkeit die Trauung durch 

einen evangeliſchen Pfarrer, deſſen Ermächtigung hierzu 


bei dem Conſiſtorium nachzuſuchen iſt (Allg. Landrecht 


T0. 2, At. II, $ 443), erforderlich fei, die Geiſllichen 
und Vorſteher der Diffidenten ebenſo wenig, wie die 
Verlobten ſelbſt, im Unklaren gelaſſen, und muß eine 
beſtimmte Eröffnung hierüber an die einzelnen Diſſiden⸗ 
tenvereine gemacht werden, wovon auch den evangeliſch⸗ 
geiſtlichen Behörden zur Beachtung in vorkommenden 
Fällen Kenntniß zu geben iſt. Werden die Betheilig⸗ 


len über dieſen Punkt gehörig umtereichtet,, ſo werden 
ſie einſehen, daß es in ihrem eigenen Intereſſe liege, 
die Einſegnung ihrer Ehe durch einen evangeliſchen 
Pfarrer vornehmen zu laſſen, und ſie werden dieſelbe 
entweder allein, oder neben der Trauung durch ihren 
eigenen Geiſtlichen nachſuchen, ohne daß ſie dazu durch 
direkte Maßregeln genöthigt zu werden brauchen. Ge⸗ 
ſchieht die Trauung eines zu den Diſſidenten gehören- 
den Brautpaares durch einen evangeliſchen Pfarrer, fo 
hat dieſer hierüber das Nöthige in dem Kirchenbuche zu 
bemerken, und es bedarf in dieſer Hinſicht keiner be⸗ 
ſondern Anordnung; bemerkt wird jedoch, daß die 
Trauung durch den Geiſtlichen der Diſſidenten, als ein 
an ſich nichtiger Akt, in das Kirchenduch nicht mit ein⸗ 
getragen werden darf. Was dagegen die Taufen und 
Begtäbniſſe der Diffidenten anlangt, fo unterliegt es 
keinem Bedenken, hierauf die Vorſchriften in $ 498, 
Tit. 11, Thl. 2 des Allg. Landrechts anzuwenden. Es 
iſt demgemäß die Anordnung zu treffen, daß die bei den 
Diſſidenten vorkommenden Geburten und Sterbefälle von 
den Betheiligten dem evangeliſchen Pfarrer, in deſſen 
Pfartbezitk der Vater, oder nach Unterſchied, die Mut: 
ter des Kindes wohnt, oder der Verſtorbene ſeinen 
Wohnſitz gehabt hat, zur Eintragung in das Kirchen⸗ 
buch angezeigt werden. Den Diſſidenten iſt die Be⸗ 
achtung dieſer Anordnung, in deren Hinſicht die betref⸗ 
fenden evangeliſchen Pfarrer gleichfalls mit Anweiſung 
verſehen werden müſſen, ſtreng zur Pflicht zu machen; 
daß dieſer Pflicht in den vorkommenden Fällen pünkt⸗ 
lich genügt werde, darüber haben die Ortsbehörden be⸗ 
ſonders zu wachen. Um die Anwendung der vorſtehen⸗ 
den Grundſätze auf die einzelnen Diſſidenten vereine ge: 
hötig zu ſichern, haben Ew. ꝛc. zu veranlaſſen, daß Ih⸗ 
nen über einen jeden ſolchen Verein, deſſen Mitglieder, 
Vorſteher, Geiſtliche und ſonſtigen Vethältniſſe vollſtän⸗ 
dige Anzeige gemacht werde. Ergeben ſich hieraus keine 
befondern Bedenken gegen eine bloß faktiſche Zulaſſung 
des Vereins, ſo iſt deſſen Häuptern durch einen von 
Ew. ꝛc. zu ernennenden Commiſſarius mündlich zum 
Protokoll zu eröffnen, daß der Verein zwar zur Zeit 
als eine förmlich geduldete Religionsgeſellſchaft nicht an⸗ 
eikannt werden könne, demſelben aber in der Ausübung 
des Gottesdienſtes und den hierauf bezüglichen Einrich⸗ 
tungen kein Hinderniß in den Weg werde gelegt wer⸗ 
den, ſoſern er nichts vornehme, was der Verfaſſung des 
Staates und den Rechten anderer Religionsparteien zu: 
wider ſei. Hiermit iſt zugleich die wegen der Taufen, 
Trauungen und Begräbniſſe erforderliche Eröffnung zu 
verbinden, Ueber die Verhältniſſe der einzelnen Dif- 
ſidentenvereine und über das, was Ew. c. hinſichtlich 
derfelben in Folze der gegenwärtigen Inſtruktion anzu⸗ 
ordnen veranlaßt geweſen ſind, ſehen wir, und zwar 
ſüe j.den Verein befonders, Ihrem gefälligen Bericht 
entgegen. Die k. Regierung und Conſiſtotien find von 
dieſem Eclaß in Kenntniß geſetzt worden. 
Berlin, den 17. Mai 1845. 
(gez.) Eichhorn. Graf v. Arnim. 
II. Die Bewegungen, welche in der neueſten Zeit 
auf dem Gebiete der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtattge⸗ 
funden, werden auch die beſondere Aufmerkſamkeit des 
k. Conſiſtoriums auf ſich gezogen haben. Nachdem dieſe 
Bewegungen dahin geführt haben, daß an mehreren 
Orten ein Theil der kathol. Einwohner ſich von dieſer 
Kirche getrennt hat und zu deſondern Vereinen unter 
der Benennung „deutſch⸗katholiſche oder apoſtoliſch⸗ka⸗ 
t oliſche Gemeinden“ zuſammengetreten iſt, wird es der 
unſch des k. Conſiſtortams fein, beſtimmte Anweifung 
darüber zu erhalten, wie daſſelbe ſich jenen Veremen 
gegenüber zu verhalten habe. Je Gemäßheit der mit 
hierüber zugekommenen allerh. Willensmeinung eöffse 
ich dem k. Conſiſtorium Folgendes: Nach den Grund: 
ſätzen über Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit, welche von 
Preußens Hertſchern längſt als Regterungsmaxime an⸗ 
genommen waren, ehe fie noch durch die Vorſchriften 
des Aug. Landrechts Th. 2. Tit. 11. § 2. ff. als 
Geſetz ſanctionitt worden find, kann es nicht die Ab: 
ſicht Sr. k. Maj. fein, den Beſtrebungen der ka hol. 
Diſſidenten hemmend entgegenzutreten und dieſe an der 
Ausübung des Gottes dienſtes nach den von ihnen ange: 
nommenen Satzungen zu hindern; die gedachte kirchliche 
Bewegung iſt jetody bis jetzt zu keiner ſolchen Reife 
und klar beſtimmten Entwickelung gelangt, daß darüber, 
ob die Diſſidenten von Staats wegen auch nur als 
eine geduldete Religionsgeſellſchaft anzuerkennen ſeien, 
ein Beſchluß gefaßt werden konnte. Die Regierung 
Sr. k. Maj. wird ſich daher fürs Exfte darauf deſchrän⸗ 
ken, den gedachten Diſſidenten ein blos faktiſches Ge⸗ 
mänrenlaffen innerhalb der gesetzlichen Schranken zu 
geſtatten. Hieraus folgt von ſelsſt, daß Alles vermie⸗ 
den werden muß, was für eine Anerkennung diefer Diſ⸗ 
ſidenten als einer eigenen Religionspartei gedeutet Wer 
den und der künftigen allerh. Entſcheidung vorgreifen 
könnte. In dieſer Hinſicht kommt beſonders das Ber 
fireben der kath. Diſſidenten in Betracht, zu ihrem 
Gottesdienſte den Mitgebrauch evang. Kirchen zu erlan⸗ 
gen, zu deſſen Geſtattung ſich auch an einigen Olten 
eine Wiufährigkeit kundgegeben hat. Ich finde mich 
dadurch veianlaßt, das k. Konſiſtorſum auf die Grund: 
füge aufmerkſam zu machen, nach welchen dieſer Ge⸗ 
genſtand aufzufaſſen und zu behandeln iſt. Es kommt 
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hierbei vor Allem darauf an, daß man ſich die rechtliche 
Bedeutung einer Kirche und deren Rechtsverhältniſſe 
klar vergegenwärtige. Die Eigenſchaft elner Kirche 
kommt nur ſolchen zu gottes dienſtlichen Zwecken bes 
ſtimmten Gebäuden zu, welche dem (öffentlichen) Got⸗ 
tesdienſte einer vom Staate ausdrücklich aufgenomme⸗ 
nen Kirchengeſellſchaft gewidmet find, und weſentlich 
auf dieſer Beziehung zu einer fötmlich recipirten Kir⸗ 
chengeſellſchaft und auf der Beſtimmung zum öffentli⸗ 
chen Gottesdienſte beruhen die Vorſchriſten des Allg. 
Landrechts Th. 2. Tit. 11. Hö. 18 u. 174., nach wel⸗ 
chen die Kirchen als priviligitte Gebäude des Staats 
angeſehen werden und alle Vorrechte der dem Staate 
zuſtehenden öffentlichen Gebäude genießen ſollen. Hier⸗ 
nach erſcheint es mit den rechtlichen Verhältniſſen einer 
Kirche unverträglich, dieſe einem religiöſen Verein, wel 
cher vom Staate nicht einmal als eine geduldete Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft anetkannt worden, für ſeinen Gottes⸗ 
dienſt zum Mitgebrauch einzuräumen; es ift ſolches um 
fo weniger für zuläſſig zu achten, als ſelbſt den förm⸗ 
lich geduldeten Religionsgeſellſchaften nach $ 22. a. 
a. O. nur die Ausübung eines Privatgottesdienſtes ge: 
ſtattet iſt, bezüglich deſſen das Allg. Landrecht im $ 
23, verglichen mit dem § 18, klar andeutet, daß der⸗ 
ſelbe in beſonders dazu beſtimmten Gebäuden (Bethäu⸗ 
ſern) und nicht in Kirchen abzuhalten ſei. — Bei der 
Frage, ob einer nicht anerkannten religiöſen Geſellſchaft 
der Mitgebrauch einer Kirche eingeräumt werden dürfe, 
kann der Umſtand, ob die Kirche landesherrlichen, ſtädti⸗ 
ſchen oder Privat⸗Patronats iſt, nicht beſonders in Be: 
tracht kommen, da das Patronatrecht als ſolches nicht 
die Befugniß verleiht, Über den Gebrauch det Kirche zu 
verfügen. Eden fo wenig kann hierbei die Einwilligung 
der Gemeinde als entſcheidend gelten; denn in dem bloß 
negativen Rechte der Gemeinde, daß ohne ihre Einwil⸗ 
ligung eine Kirche zu andern Zwecken, als wozu ſie ei⸗ 
gentlich beſtimmt iſt, nicht gebraucht werden darf, liegt 
keineswegs das poſitive Recht, daß die Gemeinde für 
ſich allein befugt ſei, über die Kirche zu anderweitigen 
Zwecken zu verfügen. Die Kirchen find nach § 170 
a. a. O. ein Eigenthum nicht der Gemeinde, ſondern 
der nach $ 58 a. a. O. zugleich aus den Geiſtlichen 
ꝛc. beſtehenden Kirchengeſellſchaft, und ſtehen in Ueber: 
einſtimmung mit dem in § 114 a. a. O ausgeſproche⸗ 
nen allgemeinen Grundſatz unter der Direktion und 
Aufſicht der vorgeſetzten Kirchenbehörden. Die Unter: 
ordnung unter dieſes Directions⸗ und Auſſichts recht führt 
für die einzelnen Kirchengeſellſchaften von ſelbſt die Ein⸗ 
ſchränkung mit ſich, daß ſie ohne Genehmigung der 
vorgeſetzten Kirchenbehörden in der für den Gebrauch 
der Kirche beſtehenden Ordnung nichts ändern, und na⸗ 
mentlich die Kirche zu Zwecken nicht hergeben dürfen, 
zu welchen dieſelbe nicht beſtimmt iſt. Die Einräu⸗ 
mung einer Kirche zum Mitgebrauch der kathol. Diſſi⸗ 
denten kann aber, wenigſtens zur Zeit, von der vorge⸗ 
ſetzten Kirchenbehörde nicht genehmigt werden, weil in 
dieſer Genehmigung eine Anerkennung der gedachten 
Diſſidenten als einer eigenen Religionsgeſellſchaft ent⸗ 
halten ſein, und dadurch den künftigen anderen Beſchlüſ⸗ 
ſen hierüber vorgegriffen würde, andererſeits aber die 
Einräumung einer Kirche zum Gottes dienſte der Ges 
ftartung eines öffentlichen Gortesdienftes faſt gleichſteht, 
zu welchem nicht einmal förmlich geduldete Religions⸗ 
geſellſchaften beiechtigt find. Es kann hiernach die 
Einraumung einer evangeliſchen Kirche zum Mitgebraud) 
der katholiſchen Diſſidenten für jetzt nicht geſtattet wer⸗ 
den, und ich erwarte, daß das k. Conſiſtorium Anträge 
auf Genehmigung eines ſolchen Mirgebrauhs zurück 
weiſen, und, wenn von dem Patrone, dem Kirchenvor⸗ 
ſtande oder der Gemeinde der Daſidenten ein Mitge⸗ 
brauch der Kirche eigenmächtig geſtaltet werden ſollte, 
die Abſtelung dieſes Verfahrens ſofort vetanlaſſen 
werde. Die k. Regierungen find von dieſem Erlaß in 
Kenntniß geſetzt worden, um ſich danach auch ihrerſeits 
in vorkommenden Fällen zu richten. (gg.) Eichhorn. 

In der letzten Wochenlieſerung der „Beitrage zum 
Gilingen der praktiſchen Polizei“ befindet ſich ein Auf⸗ 
ſatz über Criminal- Polizei, worin unter Anderm 
die Verſichetung enthalten ift: „Eine geheime Pas 
lizei, wie fie allerdings in Paris, London und Wien 
anzutreffen iſt, exiſtitt in unſerm Staate nicht.“ Bar 
kannilich wird das genannte Blatt von einem ehemali⸗ 
zen Kammergerichts⸗Refetendarius Sticbet redigirt, der 
ſeit längerer Zeit zuc exekutiven Polizei übergegangen 
iſt und neulich zur Enideckung von „hochverrätheriſchen“ 
Umtrieben ins Hieſchberger Thal, ſo wie nach Schle⸗ 
ſien überhaupt geſchickt worden war. Die öffentlichen 
Blätter haben kürzlich gemeldet, daß derſelbe in einer 
neuen Sendung dieſe Provinz bereiſe, fo wie, daß der 
Po izei⸗Ditektor Dunker einen mehrmonatlichen Urlaub 
erhalten habe, um die Rheinprovinz und die Grenzge⸗ 


= 


genden zu beſuchen. Wenn man nun den Antrag, der 


auf dem ſchleſiſchen Pervinzial-Landtage an die Miſſion 
des 1 Polizei-Agenten Stieber geknüpft wurde, 
näher betrachtet, fo wurde darin mindeſtens die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſpiochen, daß eine geheime Polizei «riftite, 
Das unter Slibers Redaktion ſtehende Blatt enthält 
nun aber die oben angeführte Verſicherung vom Gegen⸗ 
theil. Es verſteht ſich wohl von ſeldſt, daß wir jene 
Veiſicherung nicht auf Vigilanz in Betreff der gemei⸗ 


nen Verbrechen beziehen, obwohl wir det Meinung find, 
daß eine ſolche bei unſern ſozialen Verhältniſſen faſt 
unvermeidlich fein dürfte; die Bezugnahme auf London 
ſcheint auch dafür zu ſprechen, daß in der angeführten 
Behauptung dieſe gemeint ſei, denn von einer ſoge⸗ 
nannten geheimen politiſchen Polizei kann in jener 
Stadt doch kaum die Rede ſein. Aber jene Behaup⸗ 
tung, die zwar in einem Auſſatze über Criminal⸗Polizei 
enthalten iſt und deßhalb wohl zunächſt auf das Gebiet 
und die Thätigkeit derſelben bezogen werden muß, wird 
doch zugleich in einer ſolchen Allgemeinheit hingeſtellt, 
daß eine nähere Begrenzung und Erläuterung derſelben 
nicht unangemeſſen erſcheint. Es giebt bei uns noto⸗ 
riſch ſogenannte „politiſche Obſervaten;“ es werden über 
ſie fortlaufende Conduitenliſten geführt, die nach den 
Umſtänden bald ausführlicher, bald ſummariſcher ab⸗ 
gefaßt find. Um den Stoff für dieſelben herbeizu⸗ 
ſchaffen, bedarf man nothwendig Berichte. Dieſe 
können nach der Natur des ganzen Verhältniſſes aber 
nicht unmittelbar durch Beamte erhoben werden, denn 
man würde den Zweck verfehlen, wenn man eine direkt 
amtliche Ueberwachung, falls ſie ausführbar wäre, ein⸗ 
treten laſſen wollte. Wie ſoll man nun die ſcheinbar 
unumgänglichen Berichterſtatter nennen? In Paris 
nennt man ſie Mouchards, in Wien Naderer. Daß 
die Sache bei uns allerdings noch neu, nicht eingebür⸗ 
gert iſt, beweiſt einmal der Unglaube daran und ſodann 
der Mangel eines bezeichnenden Namens für derglei⸗ 
chen Subjekte, die ein Geſchäft daraus machen, die 
Reden, Mienen, Gang und Haltung der ſogenannten 
„politiſchen Obſervaten“ in Berichte zu bringen, 
(Köln. 3.) 
Lyck. Am 4. Juni gegen 7 Uhr Abends langte 
Se. Maj. unſer allverehtter König auf feiner Reife 
durch Preußen in Lyck an. Es wurden ſehr bald die 
Vorſtände der Behörden der Stadt und die Stäade des 
Kreiſes empfangen und zur Tafel geladen. Se. Maj. 
ſprachen mit Jedem einzeln und erkundigten ſich in fehr 
herablaſſender Weiſe viel nach den Zuftänden, Am fol 
genden Morgen war wieder Alles, wie am vorangegan⸗ 
genen Abend, feſtlich geſchmückt vor dem Logis des ge⸗ 
liebten Monarchen verſammelt, und harrte des Augen⸗ 
blicks, den freundlichen Landesvater wiederzuſehen. Um 
9 Ude teat derſelbe heraus, unterhielt ſich mit mehren 
der Umſtehenden und verließ um hald zehn Uhr, be⸗ 
gleitet von wiederholtem Hurrah und den beiten Se⸗ 
3 der Denebser, die Stabt. i 
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geſtellt und außerdem viele Arme 2 der 
Vorſorge für die ferneren Bedürfniſſe Maſurens bis 
zur Erndte find durch Hen. Regierungsrath Laudien 
aufs Neue 19,000 Schfl. Roggen angekauft. Auch 
werden namhafte Quantitäten Eıbfen in Kurzem aus 
Jaſterburg herbefördert werden. (Königsb. Z.) 


Königsberg, 9. Juni. Die Königsberger Allges 
meine Zeitung ſagt: „Die gegenwärtigen Zuftinde ha⸗ 
ben uns die Ausweiſung der Herren v. Selten und 
Hecker als nothwendige Präventivmaßregel er⸗ 
ſcheinen laſſen, obgleich es uns, vielleicht mehr noch als 
andere ſchmerzt, daß das allgemeine Wohl es forderte, 
ehrenwerthe Perſöalichkeiten unangenehmen Anordnun⸗ 
gen ee be de Gotteliienf b 

Geſtern fand der Gottesdienſt der hieſig oſto⸗ 
liſch⸗katgoliſchen Gemeinde in der St. nah 
talskirche unter Leitung des Herrn Pfarrers Gradowskl 
ſtatt. (Königsd. 3.) 


Deut ſchland. 


* Frankfurt a/ M., Anfangs Juni. Es iſt lei⸗ 
der wahr, daß im Badenſchen und Würtembergiſchen meh⸗ 
tere Zünfte beſchloſſen haben, preußiſche Arbeiter und 
Geſellen ſofort zu emtlaffen; wir müſſen geſtehen; eine 
eben fo ſalimme wie unmotivirte Maßregel! Leider 
ſind ſehr mächtige Hände im Spiel, die jetzt 
ihrem tief wurzelnden Daffe gegen Preußen 
Nahrung zu geben verſtehen. Die Vertreter des 
beſonnenen Liberalismus ſollten vorſichtiger fein und 
nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten! — Die 
Vermählung des Herzogs von Bordeaux mit der Toch⸗ 
ter des Souverains don Modena hat viele Chancen 
ür ſich; die franzöſiſche Regierung verdoppelt ihre Auf: 
meikſamkeit für die legitimiſtiſchen Umtriebe. — Ich 
theilte Ihnen bereits vor längerer Zeit den Pla des 
Don Catlos mit, nach Rom zu gehen, ee 
lich erfahre ich, daß das tömiſche Kabinet freiwillig Dies 
ſem Fülſten ein Aſyl angeboten, als er ie Idee feiner 
Abdication dem ıömifcen Stuhle mitthellte. Wenn 
man weiß, wie intim eine „hohe und bekehrte Sün⸗ 
derin“ mit Gregor XVI. ſteht, fo liegt es ziemlich 
nahe, daß die Handlungsweiſe des Erprätendenten uns 
tet den Auſpizien Maria Cpeiftinen® ſtandfand, die den 
Papſt zum Vermitiler brauchte. Uebrigens iſt Don 
Cailos mit fplendiden 3 verfehen worden. 

rankfurt, 8. Jun. Die deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
Br hier hielt heute die zweite ſehr zahlreich iron 
Verſammlung, welche der jungen Gemeinde wieder viele 
neue Mitglieder zufuͤhrte. Auf den vielfach geäußerten 
Wunſch wurde in der heutigen Verſammlung auch be⸗ 
ſchloſſen, dem Glaubensbekenntniſſe zuzufügen: Ich 


glaube an Itſum Chtiſtum, den Sohn Gottes, un: 
Pe Heiland, 2 (Magdeb. 3.) 
Dresden, 10. Juni. Nach dem Vorgange von 
Preußen hat nunmehr auch die königl. ſächſiſche Regie: 
rung eine Anzahl indufteiellee Sachverſtändiger nach 
Dresden berufen, um ſich mit denſelben über Fragen 
des Zollvereins zu berathen. Der Zuſammentritt der⸗ 
ſelben iſt bereits erfolgt, über die Verhandlungen ſelbſt 
aber etwas Näheres zur Zeit nicht bekannt geworden. 


ö G4. P. 3) 

* Dresden, 11. Juni. Am 8. Juni hielten die 
Deutſchkatholiſchen hier ihre erſte Etbauungsſtunde in 
der beſchloſſenen und in Nr. 131 mitgetheilten Weiſe. 
Wigard hielt den Vortrag über die Worte: Suchet in 
der Schrift, denn ihr meint, ihr habet das ewige Les 
ben darin, und ſie iſt es, die von mir zeuget, Evang. 
Joh. 5, 39. Dieſe Worte, fo theilte Wigard feinen Vor: 
trag ein, ſtellen die heilige Schrift als den Inbegriff 
aller zum ewigen Leben nothwendigen Lehren dar, dann 
fordern ſie uns auf zum Gebrauche unſerer Vernunft auf 
dem Gediete der Religion und endlich zeigen ſie die ſe⸗ 
gensreichen Wirkungen, welche ein vernünftiges Forſchen 
in der Schrift hervorbringt. Das Verhältniß des Glau⸗ 
dens zum Wiſſen, der bedeutendfte Unterſcheidungspunkt 
der deutſch⸗katholiſchen Kirche von der römiſchen, ja 
evangeliſchen, war alſo der Gegenſtand des Vortrags, 
den Wigard dahin ausführte, den wichtigſten Satz des 
Bekenntniſſes von neuem zu beweiſen, daß nur allein 
die heilige Schrift Grundlage unſeres Glaubens ſei, 
ihre Auffaſſung und Auslegung aber der von der chriſt⸗ 
lichen Idee durchdrungenen und bewegten Vernunft frei⸗ 
gegeben werde. Die ganze, fo höchſt einfache Er: 
bauungsſtunde befriedigte die Gemeinde ſichtlich, wenn 
gleich die vollſtändige gottesdienſtliche Feier fortwährend 
ſchmerzlich vermißt werden wird. — Neben dem In⸗ 
tereſſe für die deutſch⸗katholiſchen Angelegenheiten läuft 
jetzt hier das für die Reſormirung der proteſtantiſchen 
Kirchenverfaſſung, und wills Gott mit der Zeit, 
Kirche. Bekanntlich iſt, wie in mehreren Städten des 
Landes, ſo auch hier eine Petition in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung berathen und abgefaßt und zur Unterſchrift 
in mehreren Deren der Stadt und bei den angeſehen⸗ 
ſten Bürgern ausgelegt worden. Das war den Pieti⸗ 
ſten, Stephaniſten und ihrem ganzen himmelnden An⸗ 
hange ein Gräuel. In ihrem Haupiſitze, der Schön: 
burgſchen Stadt Glaucha, ward eine Gegenpetition ge: 
ſchmiedet und zu dieſer ſucht man nun auf alle Weiſe 
Untetſchriften zu erhalten. Man fandte den Leuten dies 
ſelbe ins Haus und außerdem wird der „Anzeiger“ täg⸗ 
lich mit einem Schwall 33 E 11 * 
andere etition ange füllt. . an e mu 
ſchedt Payen, ſonſt würden fie nicht ſolche Thäligkeit 
entwickeln. Indeſſen zählt die Petition um Gewäh⸗ 
rung einer fteieren Kiechenverfaſſung ſchon gegen 1000 
Unterſchriften, und unter denen die Namen der aufge⸗ 
klätteſten Bewohner der Stadt und fünf der hieſigen 
Geistlichen. — Eine Petition an die Stände um Un: 
terftügung des Turnweſens iſt von dem gegen 400 
Mitglieder zählenden Turnverein vor Kurzem abgefaßt 
und den übrigen Zurnvereinen Sachſens zum Anſchluß 
mitgetheilt worden. Das Turnweſen gewinnt in hieſi⸗ 
ger Stadt immer mehr Anklang und auch im Lande 
eniſtehen immer mehr Turnvetreine. Der Haupıman: 
gel find tüchtige Lehrer und namentlich Gelegenheit, 
welche zu bilden, und deshalb will man ſich an die 
Kammern wenden. — Das neulich hier enıftandene 
Feuer hat die Untauglichke t unferer Löſchanſtalten leb⸗ 
haft fühlen laſſen und namentlich daran erinnert, daß 
die vom Rath und den Stadtverordneten gefertigte neue 
Feuerordnung feit acht Jahten dei der hieſigen Kreis⸗ 
Direktion zur Begutachtung ſich befinde. Viel. ich 
erinnert es die Kteis Direktion auch daran!? 

Stuttgart, 8. Juni. Die am 6. d. Mis. ſtatt⸗ 
gefundene 57. Sitzung der Kammer der Abgeordneten, 


welche von Morgens 9 bis Nachmittags halb 2 Uhe 


ward ganz mit der Berathung des Berichts 
2 bacterechllchen Kommiſſion, die Bitte der Ifrae: 
liten um Verwendung für den Zweck ihrer Gleich: 
ſtellung mit den christlichen Unterthanen, oder 


doch jedenfalls um eine Revifion des G. ſetzes vom 25. M 


April 1828 über die offentlichen Verhälniffe der Iſrae— 
liten im Sinne der Gleichſteuung betreffend, ausgefült. 
Der Kommiſſionsbericht (Berichterſt. Holzinger) iſt äu⸗ 
ßerſt umfangreich, und beleuchtet die früheren wie die 
jetzigen Vechültniſſe der Iſtaeliten auf eine erſchöpfende 
Wee. Dem Painzipe nach ſpricht die Kemmiſſien 
einer vollſtändigen Emanzipation der Juden das 
Wort, ſo daß ihnen auch die ſtaatsbürgerlichen Want: 
und Wählbarkeitstechte zuzuerkennen wäten, denn, fagt 
die Kommiſſion, die Gerechtigkeit erfordert Gleichheit 
vor dem Geſetze und Gerechtigkeit ſoll das erſte und 
leitende Prinzip der Geſetzgebung ſein. Die Kommiſ⸗ 
ſion beſchränkt ſich, dahin zu beantragen, die Kammer 
möge beſchließen, die Staatsregierung zu bitten, das 
Geſez vom 25. April 1828 in Betreff der öffentli⸗ 
chen Verhältniſſe der iſtaelitiſchen Glaubensgenoſſen im 


Sinne einer voliſtändigeren Emanzipation 


einer Reviſion zu unterwerfen und einen Geſetzentwurf 
hierüber zur Verabſchiedung zu bringen. Die Debatte 
felbſt, fo lang fie war, gab doch durchaus keinen neuen 
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Geſichtspunkt an die Hand, weswegen wir uns ſo kurz 
als möglich faſſen, indem die Kammermitglieder ſelbſt 
des vielen und langen Sprechens ſo müde wurden, daß 
man am Ende allgemein nach Abſtimmung rief. Dieſe 
gab das Reſultat, daß der Commiſſtonsantrag durch 
Acclamation zum Beſchluß der Kammer erhoben wurde. 


(Beob.) 
Oeſterreich. 


Aus Böhmen, 4. Juni. Das traurige Beiſpiel 
des Dr. Mack in Warnsdorf an der deutſchböhmiſchen 
Grenze, der wegen „antikatholiſcher“ Aeußetrungen nach 
der Feſtung Leitmeritz geführt und dort veranlaßt wor⸗ 
den iſt, ſeinen Verſtand aufzugeben, erinnert uns, 
daß der Deutſchkatholizismus nicht nur in Baiern, 
ſondern auch in Oeſterreich als Hochverrath be⸗ 
ſtraft werden kann. Es hängt nur von der Ausle⸗ 
gung der Geſetze ab. Kein Geſetz verbietet ausdrücklich, 
über Religion und Kirche zu ſprechen, aber jedes freie 
Wort kann als „Auftceizung zur Unzuftiedenheit mit 
Staat und Kirche“ angeſehen werden, und darauf ſte⸗ 
hen die ſchwerſten Kriminalſtrafen. Bei der reforma⸗ 
totiſchen Stimmung, die ſeit einigen Jahren in den 
deutſchböhmiſchen Grenz⸗Orten herrſcht, wird ſich die 
Geistlichkeit gewiß beeilen, in jedem einzelnen Falle 
„wegen Aufreizung“ zu denunziren. Die Prozeſſe ge⸗ 
gen die Profefforen Bolzani und Rembold find be: 
kannt. Außerdem erinnert man ſich mancher talent⸗ 
vollen jungen Leute, die noch im Kerker ſitzen; ſo iſt 
in Leitmeritz vor mehreren Jahren ein feeifinniger Se: 
minariſt verunglückt, der wohl ſeine Tage in ſtrenger 
Kloſterſchaft beſchließen wird. (Bremer 3.) 


Rußland. 

* Warſchau, 8. Juni. Man bezweifelt jetzt, daß 
Se. Kaiſerl. Majeſtät von hier nach Petersburg ge: 
gangen ſei, und will wiſſen, daß Sie Ihren Weg nach 
Kiew (2) genommen hätten, wo Sie über zwei zuſam⸗ 
mengezogene Truppen⸗Corps Revue halten würden. Man 
ſetzt hinzu, daß die Reiſe des Kaiſers durch das unge⸗ 
wöhnlich große Austreten des Dnieper viele Schwierig⸗ 
keiten gefunden hätte. Es wied nun wohl bald das 
Wahre bekannt werden! — Das hieſige Lager wird 
beinahe gänzlich aufgelöſt und nur Truppen der hieſi⸗ 
gen Garniſon und Umgegend bleiben darin ſtehen. Das 
Corps vom General Kteutz geht nach Litthauen und 
das des General Rüdiger in ſeine Garniſonen im Lande 
zurück. Mangel und Theurung herrſchen im gan: 
zen Lande in etſchreckendem Grade. — Der ruſſiſche 
Minifter der Domainen, General der Infanterie, Ki⸗ 
ſilew, iſt hier angekommen. — Ein Gewitter, 
welches une hier nur ſtarken Regen brachte, hat in ei⸗ 
niger Entfernung großen Schaden verurſacht, da ein 
dabei gefallener Wolkenbruch an 20 Mühlen weggeriſ⸗ 
fon hat. — Zu dem über 8 Tage anfangenden hie⸗ 
ſigen Wollmarkte find bertits alle Anſtalten zur Auf⸗ 
nahme und zum ſchnellen Expediten und Wiegen der 
Woue getroffen und auch mehrere Käufer ſchon einge⸗ 
troffen. Man verſpricht ſich gute Peeiſe. — Unfere 
Getteidepteiſe ſteigen almalig immer mehr, und 
wir werden bis zur Ernte noch eine ſehr ſchwere Zeit 
zu überfteyen haben. Man zahlte verfloſſene Woche 
für den Kotſez Weizen 25%, Fl., Roggen 2124 Fl., 
Geiſte 19½ Fl., Hafer 13%, Fl. und fur den 
Garniz veiftiuerten Spiciuus 6 ½ 51. — Pfanddrief⸗ 
Cours 95%, und %. 

Wilna. Hier iſt folgendes Publikandum erfhienen: 
Nach Verordnung der ktaiſetlich ruſſiſchen Regierung, 
müſſen alle Hebräer, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts vom 15. (27.) Mai c. ab, chriſtliche 
Kleidung tagen, und zwar: die Männer franzö⸗ 
ſiſche Hüte oder gewöhnliche Mützen, ohne Järmolka !) 
und ohne Peißen 2); Röcke von Tuch, Wollen, Baum⸗ 
wollen⸗ oder Letnenzeug, doch nicht mit Sammet bor⸗ 
dit, mit Köpfen und ohne Gürtel, oder einfache Kaf⸗ 
dans nach tuſſiſchem Schnit; wobei es erlaubt iſt, das 
Haar iundum bfhnitien ), zu tragen; Pantalons ge: 
wöhnliche Länge bis an die Fußknöchel, oder in die Sue⸗ 
feln hineingeſteckt, Schuhe aber und feidene Capois find 
völlig unterſagt — eben fo iſt es verboten hebrä ſche 
utzen auf den Straßen und Hofräumen zu tragen. 
Die Tracht der Frauen fol fein: auf dem Kopfe eine 
Haube oder ein Damenhut; ein Kleid von gewöhnli⸗ 
chem deutſchen Schnitte oder ein ruſſiſcher Sfarafan ); 
Unverheirathete aber, die einen ruſſiſchen Sfarafan tta⸗ 
gen, müſſen den Kopf unbedeckt, ohne Umdindung ha⸗ 
ben, und in deuiſcher Kleidung muß der Haatzopf bei 
den Mädchen durch einen Kamm angeheftet werden. 
Demnach unterliegen alle Hebräer, Männer und Frauen, 
die icgend ein hebräifches Kleid, wie Peißen, Schuhe, 
Güctel, Järmolka, weißen Laken (ſogenannten Sprei: 


S — 


tuch) und ähnliche bei den Hebräern bisher gebräuch⸗ f 


liche Kleidungsarten oder was nur den Hebräer vom 
Chriſten auszeichnet, tragen, der feſtgeſctzten Zahlung 
i) Bei den Juden in Polen, die nie vom Kopf weichende 
Kopfbedeckung außer der Müge. 2) Die langen, längs 
den Wangen herabhängenden Locken, die bei Vielen, bis 
zum Gürtel reichen, und bei den dortigen Juden gleich 
dem Barte heilig und unantaſtbar find. ) Eine gewiſſe 


Fagon, die Haare zu tragen, des gemeinen Ruſſen, in 


Europa unter dem Namen „à la muschik“ bekannt. 
) Röcke der ruſſiſchen Bauerfrauen. 


für das Recht, hebräifche Kleider zu tragen, nämlich 
von jeder Perſon, männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
die das 10te Jahr zurückgelegt hat, aber nicht über 60 
Jahr alt iſt, jährlich eine Abgabe von: Kaufleute 1. 
Gilde 50 Rub., 2. Gilde 30 Rub. und 3. Gilde 20 
Rub. Die auf Rechten eines Stadtbewohners Han⸗ 
delnden, eben ſo wie die, welche ein unbewegliches Ein⸗ 
künfte bringendes Vermögen beſitzen 10 Rub., die ei⸗ 
ner Zunft angehörenden Handwerker oder die verſchie⸗ 
dene Gewerbe und Arbeiten betreiben 5 Rub.; die Un⸗ 
vermögenden 3 Rub. Das Strafgeld für die Verlez⸗ 
zung dieſer Vorſchriften beträgt für jede Perſon 5 Sil⸗ 
berrubel. — Indem ich das zu augemeiner Kenntniß 
bringe, zeige ich allen Hebräern im Voraus an, daß 
mit denjenigen von ihnen, die vom 15. (27.) Mai c. 
keine chtiſtliche Kleidung, nach oben angegebener Form 
tragen werden, die Polizei mit aller Strenge verfahren 
wird, um dieſelben zur pünktlichen Erfüllung des Wil⸗ 
lens der Regierung in dieſer Angelegenheit, zu veran⸗ 
laſſen. Wilna, 7. Mai 1845. Jukawski, Wilnaiſcher 
Oberpolizeimeiſter, Major in der Kavalerie. Zolkowski. 
im Amt des Buchhalters. (Königsb. Z.) 


Frankreich. 

* * Paris, 7. Juni. Se. Maj. der König iſt 
aus dem Schloſſe Bizy wieder zurückgekehrt, die Kam⸗ 
mern ſetzen ruhig ihre Berathungen über die materiel- 
len Intereſſen (die Deputirtenkammer über die Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Lyon und Avignon) fort. — Auch 
aus Madrid ſind heute der „Heraldo“, der „Tiempo“ 
und „Globe“ in großem Format angelangt, indeß ſie 
bringen auch nichts Erhebliches. Das Gerücht von der 
Abdankung des Don Carlos war in Madrid angelangt. 
Einige Zeitungen glauben nicht daran, andere meinen, 
daß die Zwecke dieſer Abdankung die Erneuerung der 
Anſprüche der catliſtiſchen Partei und die Veimählung 
der Königin Iſabella mit dem Prinzen von Aſturien 
nicht erreicht werden würden. — Aus Algier mel⸗ 
det man, daß am 21. Mai eine neue Geſandtſchaft 
des Sheiks von Tug gurt, einer großen Oaſe in der 
Wüſte, in Conſtantine angekommen war und die be⸗ 
ſtimmte Unterwerfung des Sheiks unter die franzöſiſche 
Verwaltung angekündigt hatte. Als Beweis der Auf⸗ 
tichtigkeit dieſer Huldigung zahlte der Sheik 20,000 Frs. 
Steuern und ließ lebende Strauße, Gazellen und eine 
Menge Straußfedera als Geſchenke übergeben. Die 
Geſandtſchaft war in Conſtantine mit großer Auszeich⸗ 
nung empfangen worden, und da die Abgeordneten un: 
ter Anderem auch um einen Apparat und Arbeiter zur 
Anlange von arteſiſchen Brunnen in ihrer Oaſe 
anſuchten, ſo iſt ſogleich ein ſolcher Apparat für 6000 
Frs. in Frankreich beſteut worden. — Dr. E. Bonne⸗ 
choſe, der Verfaſſer der „Reformateurs avant la Re- 
forme“ hat von Sr. Maj. dem Könige von Preußen 
ein eigenhändiges Schreiben und die goldene Medaille 
für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten. 


Schweiz. 

Luzern, 6. Juni. Mögen hinſichtlich eines pro⸗ 
jektitten Zuges nach dem Aargau die konſervativen Blät⸗ 
tet nun noch ſo ſehr das Projekt leugnen, ſo iſt es 
dennoch Thatſache, daß daſſelde beſtand und thätig be⸗ 
trieben wurde. Im Hitzkircherthal, das ehemals zum 
Oberfretamt gehörte, wurde öffentlich darüber gefpromen, 
Kugein gegoffen, Waffen gerüſtet ꝛc. Als Schleuniger 
im gr. Rathe zu Aargau die herrſchende Stimmung 
wahrnahm, eilte er auf der Stelle erſchrocken nach Lu⸗ 
zern und machte die Sache rückgängig. So und nicht 
anders iſt es gegangen. 

FU ccc ( ((( 


Takaſes und Provinzieites. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 12. Juni. (Beittag⸗Verweige⸗ 
tung zum Weiterbau des Stände⸗Hauſes.) 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
vom provinzial⸗ſtändiſchen Ausſchuſſe zum Bau des 
Stäade⸗Hauſes an Magiftrat und Stadtverordnete er⸗ 
leſſene Aufruf vorgetragen, in welchem dringend aufge⸗ 
fordert wird, dem Inſtitute, welches in ſteter Eatwicke⸗ 
lung begriffen ſei und deſſen ſegensteicher Einfluß in 
der Provinz ſich immer fühlbarer mache, einen Beitrag 
zum Weitecbau zu gewägren. Der Magiſtrat übergab 
zugleich mit dieſem Aufruf feine Eiklärung dahin ab, 
daß nach ſeinem Dafürhalten, da die Commune in 
Uederlaſſung der auf höher als 3000 Rthic. zu veran⸗ 
ſchlagenden Bauſtelle ihren Beitrag reichlich geleiſtet 
habe, zu neuen Beiträgen keine genügende Vetanlaſ⸗ 
fung vorhanden, es übrigens auch nicht dazu angethan 
ei, in bisfiger Einwohnerſchaft eine Sammlung zu 
veranſtalten. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung trat, 
indem ſich nicht eine diſſentirende Stimme gegen die 
Eiklätung erhob, einſtimmig der Anſicht des Magiſtrats 
bei und beſchloß, keinen Beitrag zum Weiterbau des 
Stände⸗Hauſes zu gewähren. 
(Bewilligung von Ehrenpreiſen.) Auf An⸗ 
trag des Comitees zur Ordnung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſte bei der im September d. J. ftattfindenden 
neunten Veiſammlung der deutſchen Lands und Forſt⸗ 


wirthe hierſelbſt, beantragte der Magiſtrat zu Ehren⸗ 
preiſen einen filbernen Becher, 60 Rthlr. Gold⸗Werth, 
für die beſte Kuh in Händen von Ruſtikalbeſitzern, 
und einen zweiten Becher, 40 Rthlr. Gold⸗Werth, für 
die beſte Kalbe in Händen von Ruſtikalbeſitzern, aus⸗ 
zuſetzten. Die Verſammlung bewilligt die oben genann⸗ 
Summen. 

(Billiges Grund ſtück.) Man hört überall 
und es beftätigt ſich, daß die Grundſtücke in Breslau 
außerordentlich gut bezahlt werden. In der letzten 
Sitzung macht der Magiſtrat aber die Anzeige, daß er 
für die Commune am 7. Juni in einem Termine das 
Grundſtück Nr. 2 in der offenen Feldgaſſe, zu welchem 
ſich kein Käufer gefunden, für 13, ſage Dreizehn Rhtlr. 
erkauft habe. Die Verſammlung gab nachträglich ihre 
Genehmigung. Auf dem Geundftüde ſollen Brand: 
bonifikations⸗Summen ſtehen. 

(Geldbewilligug für die Chriſtkatholiken.) 
Bei Gelegenheit des magiſtratualiſchen Antrags auf Be⸗ 
willigung von 92 Rthl. zu Reparaturen an den Chö⸗ 
ren im Armenhauſe, in welchem die Chriſtkatholiken 
ebenfalls ihren Gottesdienſt halten, beantragte der Stadtver⸗ 
ordnete Jurok, den hieſigen Chriſtkatholiken, deren 
größter Theil auch anſäßige Bürger ſeien, damit ſie 
nicht durch Mangel an Geldmitteln irgend wie in der 
freien Ausübung und Aufrechterhaltung ihres Gottes⸗ 
dienſtes geſchmälert werden möchten, auf eine Reihe von 
Jahren eine angemeſſene Geldſumme zu bewilligen. — 
Der Herr Vorſteher Kopiſch erklärte, daß er keines 
Weges gegen die Sache ſelbſt etwas einzuwenden habe, 
daß es ihm aber gerathener ſcheine, die desfallſigen An⸗ 
träge von Seiten der Chriſtkatholiken erſt abzuwarten, 
und dafür waren einige Stimmen. Der frühere Redner 
und mit ihm mehre andere entgegneten hierauf: da erſt 
kurzlich die Chriſtkatholiken einen Begräbnißplatz, der ih⸗ 
nen unentbehrlich, von der Commune erlangt hätten, 
ſo wäre es nur einzig die Scheu, mit neuem Begehr 
die Behörden anzugehen, welche von dem Antrage jene 
abhielte, weil es doch ganz außer Zweifel ſei, daß die 
erſt ſich feſtſtellende Gemeinde, zu der auch viele aus 
dem ärmern Stande gehörten, einer Unterſtützung an 
Geld bedürfte, und dies ſogar anderweitig ſchon aus⸗ 
geſprochen ſei. — Der Protokollführer Stellvertreter 
Linderer trat dieſer Anſicht bei, erklärte jedoch, daß die 
Verſammlung mit ihm wohl darin übereinſtimme, daß das 
confeſſionelle Prinzip hierbei nicht in Berückſichtigung 
kommen dürfe, weil dergleichen und in dieſem Falle 
ganz außerhalb der Sphäre der Verſammlung liege. 
Dagegen ſtehe es innerhalb der Grenzen ihrer Befug⸗ 
niffe, überall in ihrem Bereiche durch Geldmittel zu 
unterſtützen, wo es Noth thue. Hier ſei es zufällig die 
chriſtkatholiſche Kirche, und in eben der Weiſe, wie man 
dieſe unterftüge, würde die Verſammlung gewiß vor: 
kommenden Falles alle Glaubensgenoſſen, gleichviel ob 
Katholiken, Proteſtanten oder Juden unterflügen, ſobald 
fie der Unterftügung bedürften, wie ja auch jetzt ſchon 
mehre evangeliſche Kirchen, die des Zuſchuſſes nicht ent⸗ 
behten können, ſolchen erhielten, und wie man auch den 
katholiſchen Schulen Geldſummen bewillige. In dieſem 
Sinne ſtimme er gern für eine Bewilligung. Aehnlich 
den Anſichten beider Redner ſprach der Stadtverordnete 
Klocke, indem er auf 500 Rthl. Geldbewilligung an⸗ 
trug und zwar nur für drei Jahre, weil dann wahr⸗ 
scheinlich die Verhältniffe ſich fo geftaltet haben würden, 
daß die Gemeinde wenigſtens keines bedeutenden Zu⸗ 
ſchuſſes bedürfe. Ein anderes Mitglied beantragte 1000 
Rthl. auf 3 Jahre. Der Herr Vorſteher ließ nun dar: 
über abſtimmen, ob überhaupt irgend eine Bewilligung 
jetzt geſchehen ſolle. Der Beſchluß ſiel bejahend aus, 
indem nur 4 Mitglieder diffentirten, von denen eines 
behauptete, die Unterſtützungen ſeien ganz überflüffig, 
weil wit überhaupt keine neue Religion brauchen. — 
Die Verſammlung enthielt ſich auf dieſe Worte, welche 
die Debatte auf ein ganz anderes Feld gezogen haben 
würde, jeder Entgegnung — Der Vorſteher ließ nun 
darüber abſtimmen, ob tauſend Rrthl. auf drei Jahre 
bewilligt werden ſollen. Die Verſammlung bewilligte 
ſie, wogegen nur obige vier Mitglieder als Minorität 
diſſentirten. a 
Warum ſoll ein aufgehendes Feuer nicht mehr 
wie bisher durch die Feuerhörner der Thürme 

von St. Eliſabeth und Magdaleua angezeigt 
werden? 


Nach der neuen Feuerordnung ſoll ein entſtehendes 
Feuer nut durch den Wächter des Rathsthurmes be⸗ 
blaſen, von den Thürmen St. Eliſabeth und Magda⸗ 
lena aber nur durch Sprachrohr und Glockenſchläge 
ſignaliſirt werden. So vortrefflich letztere Einrichtung 
ft, durch eine beſtimmte Anzahl Glockenſchläge die Ge⸗ 
gend des Feuers ſofort zu erkennen, ſo bewährt ſie ſich 
doch nur dann, wenn man überhaupt erſt weiß, 
daß Feuer ausgebrochen iſt. 

Die gewöhnliche Trompete des Rathsthurmes, welche 
alle Stunden ertönt, die Glocken von St. Eliſabeth 
und Magdalena, an die ebenfalls das Ohr gewöhnt iſt, 
ſo wie der Ruf der Nachtwächter, der von Hofbewoh⸗ 
nern gar nicht vernommen wird, ſind ſämmtlich ſehr 
ungenügende Peittel einen Schläfer zu wecken, oder ei⸗ 
nen Halbwachenden ſofort zu überzeugen, daß Feuer ent⸗ 


1274 


ſtanden ſei. Mehrere nach dem Hofe hinaus ſchlafende 
Bewohner der äußeren Nikolai⸗ und Reuſchen⸗ Straße 
haben von dem am 12. ſtattgehabten Feuerlärm gar 
nichts gehört, während ſonſt der durch die Lüfte getra⸗ 
gene durchdringende und eigenthümliche Ton des Feuer⸗ 
horns von St. Eliſabeth ſie ſogleich weckte. Schon 
darum dürften, unferer beſcheidenen Meinung nach, die 
Feuerhörner nicht abgeſchafft werden, weil fie eben nur 
bei Feuersgefahren ertönen und deshalb Niemanden in 
Zweifel laſſen, während, wie ſchon oben erwähnt, Glok⸗ 
ken und Trompete auch zu andern Zeiten vernommen 
werden; auch laßt ſich ihre Anwendung mit der neuen 
Feuerordnung leicht vereinbaren, denn während der 
Thurmwächter mit dem Sprachrohr zur Luke hinaus⸗ 
ſpricht, kann er auch abwechſelnd das Horn gebrauchen. 
Unter allen tongebenden Inſtrumenten haben ſich die 
Zungenſtimmen immer als die durchdringendſten be⸗ 
währt, da nun die Feuerhörner nichts anderes als Zun⸗ 
genwerke mit Schalltöhren ſind, ſe iſt auch ihr Ge⸗ 
brauch zum Signaliſiren eines entſtehenden Feuers, ſei 
es bei Tag oder Nacht, als der zweckmäßigſte dringend 
zu empfehlen. 
Ein in einer Hinterſtube Wohnender. 


W. w. Breslau, 4. Juni. Der „Erſte Jahres: 
bericht des Schleſiſchen Haupt⸗Vereins der 
Guſtav-Adolph⸗Stiftung“ iſt nun im Druck (in 
Kommiſſion bei A. Goſohorsky) erſchienen und legt ein 
glänzendes Zeugniß ab, wie herrlich dieſes Inſtitut, die⸗ 
ſes würdige Kind des Proteſtantismus, gediehen iſt, 
welche Eintracht und Kraft, welcher Eifer daſſelbe be⸗ 
lebt. — Der erſtere, hiſtoriſche, Theil des Berichts kann 
hier füglich übergangen werden, da die Zeitungen über 
die einzelnen Phaſen des Entwickelungsganges des Ver⸗ 
eins zu ſeiner Zeit genügende Mittheilungen geliefert 
haben, wir ſchreiten vielmehr ſofort zur Darlegung der 
Wirkſamkeit des Schleſiſchen Haupt⸗Ver⸗ 
eins, da in ihr die ſchönſte und zugleich unparteiiſche 
Lobrede, ſowie die kräftigſte Vertheldigung des angefoch⸗ 
tenen Zweckes der Guſtav-Adolph⸗Stiftung liegt. — 
Dieſe Wirkſamkeit begann mit dem Aufrufe vom 2, 
Mai 1844 an die ſchleſiſchen Glaubensbrüder, welcher 
mit fo herrlichem Erfolge gekrönt wurde, daß man bes 
reits am 31. Juli deſſelben Jahres zur Beſchlußnahme 
über die Verwendung der Einnahme des laufenden Jah⸗ 
res ſchreiten konnte. Zunächſt wurde den Statuten ges 
mäß der achte Theil der Einnahme, im Betrage von 
847 Rll. 15 Sgr. (wovon 200 Rtl. für die Gemeinde 
Linz in Oeſterreich) dem Central⸗Vorſtande in Leſpzig 
geſendet. Den übrigen Theil verwendete man folgender⸗ 
maßen: 1) 150 Rtl. der Gemeinde Ober-Glogau 
zut Anſchaffung einer Orgel. (Bisher mußte der Kir⸗ 
chengeſang von einer Klarinette begleitet werden. Die 
Orgel wird bereits aufgeſtellt.) 2) 250 Rtl. der Ges 
meinde zu Ottmach au zur Einrichtung ihres Gottes⸗ 
dienſtes und der Schule. (Zur weitern Unteiſtützung 
des neu begründeten Gottesdienſtes und einer Schule 
ſind auf fünf Jahre vom 1. Januar 1845 ab jährlich 
100 Rel. zugeſichert worden.) 3) 100 Ru. der Ge⸗ 
meinde Schömberg, Kr. Landeshut, zur Beſoldung 


eines Lehrers mit Zuſicherung gleicher Bewilligung auf 


fernere 2 Jahre oder föfortige Zahlung von 300 Rtl. 
(Die Gemeinde befteht aus 150 Mitgliedern, iſt zwei 
Meilen von der nächſten Kirche und Schule entfernt, 
und hat ſeit 1842 allvierteljährlich Gottesdienſt auf dem 
Rathhauſe. Nun iſt bereits ein Haus zur Schule eins 
gerichtet und der erwählte Lehrer beſtätigt.) 4) 200 Nil. 
der Gemeinde Ziegenhals zur Einrichtung einer 
Schule und zur Beſoldung des Lehrers auf das lau⸗ 
fende Jahr mit Ausſicht auf weitere Unterſtützung. (Die 
Gemeinde zählt 90 Mitglieder und hat nur ein Mal 
des Jahres Gottesdienſt am Ott; die Kinder müſſen, 
wie die in Schömberg, die katholiſche Schule beſuchen. 
Nun iſt bereits ein Schul⸗Lokal gemiethet, ein Lehrer 
gewählt und die Anſtalt gegenwärtig wahrſcheinlich ſchon 
eröffnet. 18 Gemeindemitglieder haben zuſammen 73 
Ril. jährliche Beiträge für Erhaltung der Schule zu⸗ 
geſichert.) 5) Der Ueberreſt der Einnahme des Jahres 
1844 iſt der Gemeinde Reiner zur Begründung eis 
nes Kirchen⸗ und Schul⸗Syſtems zugewendet worden, 
da hier vor Allem die kiäftigſte Unterſtützung Noth 
thut. (Einſchließlich der in der Umgegend lebenden 
Evangeliſchen beſteht die Gemeinde aus mehr als 200 
Mitgliedern, entbehrt einer Schule und hat nur alle 6 
Wochen in dem Badeſaal Gottesdienſt. Jetzt hält der 
dorthin berufene Predigtamts⸗Candidat Ablaß feit dem 
1. Advent v. J. Gottesdienſt, ſo wie auch, da er jetzt 
ordinirt, die actus ministeriales, und ertheilt den 
über 12 Jahre alten Kindern täglich Schul⸗ und Re⸗ 
ligions⸗Unterricht. Ferner iſt unter vortheilhaften Um⸗ 
ſtänden eine in der Stadt zweckmäßig gelegene Brand⸗ 
ſtelle, zu welcher Garten und 8 Morgen 154 Q.⸗R. 
Aecker gehören, angekauft worden, um eine Kirche mit 
den nöthigen Nebengebäuden aufzuführen. Das Kauf⸗ 
geld für das Grundſtück nebſt Zubehör, wozu die Be⸗ 
rechtigung auf freies Bauholz und jährlich 10 Klaftern 
Brennholz gehört, hat 1500 Rl. betragen, wovon jedoch 
die Feuer⸗Societäts⸗Entſchädigung mit 200 Rtl. und der 
Antheil an den Unterſtützungsgeldern im Betrage von ca. 100 


Rl. abzurechnen und bereits gezahlt find, Die Bauholz⸗Be⸗ 


rechtigung, welche für den Bau einer Kirche das nöthige 
Bauholz gewährt, ſoll außerdem durch Kapital abgelöſt 
werden, deſſen Betrag noch nicht feſtſteht, aber auf 
ungefähr 100 Rtl. anzunehmen iſt. Die Zurüſtungen 
zum Beginn des Kirchenbaues ſind getroffen und der⸗ 
ſelbe hat wahrſcheinlich ſchon begonnen.) — Außerdem 
iſt noch vorſchußweiſe für 1845 der Gemeinde Stein⸗ 
ſeifersdorf ein Geſchenk von 100 Rtl. und ein Dar⸗ 
lehen von 300 Rtl. gemacht, ſo wie endlich für 1845 


bewilligt worden: 1) 100 Mtl. jährlich auf 3 Jahre 


für eine Schule in Grüffaus; 2) 25 Rtl. jährlich auf 
2 Jahre den Gemeinden Pawlowitze, Warmen⸗ 
thau zur Abhaltung des Gottesdienſtes in Gnaden⸗ 
feld; 3) Ludwigsthal bei Lublinitz 15 Rtl. Beihilfe 
für Unterricht; 4) Landeck für 1 Jahr 30 Rtl. zur 
Abhaltung öfteren Gottesdienſtes; 5) der Reſt für 
Reinerz. — In Bezug auf die Bildung der ſchleſiſchen 
Zweig⸗ und Sammelvereine wird erſt der nächſte Jah⸗ 
tesbericht ſpezielle und vollftändige Meldung machen, 
der vorliegende beſchränkt ſich auf folg ende Angaben: 
1) der Zweig⸗Verein zu Lauban hat der Kaffe 210 
Ril. eingeſendet und 60 Rtl. für die Gemeinde Liebau 
beſtimmt; 2) der Zweig⸗Verein zu Tarnow itz (mit 
208 Mitgliedern) hat 39 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. einge⸗ 
ſendet und 8 Rtl. 13 Sgr. an Unterſtützung für Un⸗ 
terricht verwendet; 3) der Sammel⸗Verein zu Falken⸗ 
berg hat 42 Rtl. 12 Sgr. 8 Pf.; 4) der Sammel⸗ 
Verein zu Schweidnitz 1081 Rtl. 8 Sgr. 8 Pf.; 
ferner haben 5) die Zweig⸗Vereine zu Gleiwitz 50 Rtl.; 
6) zu Ludwigsthal, Kr. Lublinitz, 66 Rel. 25 Sgr. 
6 Pf.; 7) zu Namslau 66 Rtl.; 8) zu Mertſchütz⸗ 
Skohl 25 Ku, 15 Sgr.; 9) zu Beuthen DS. 
22 Ril.; 10) zu Oels 83 Rtl. 10 Sgr. 8 Pf. eins 
geſendet; conſtituirt find die Zweig⸗ Vereine: 11) zu 
Görlitz; 12) zu Freiſtadt, welcher nach dem Abſchluſſe 
noch 86 Rtl. 10 Sgr. 10 Pf. eingeſendet hat; 13) zu 
Liegnitz; 14) zu Sagan und in der Bildung be⸗ 
griffen die: 15) zu Glogau und 16) zu Strehlen. 

Die Einnahme belief ſich auf 6778 Ril. 7 Sgr. 
3 Pf., wovon verausgabt wurden 3629 Rtl. 16 Sgr. 
8 Pf., mithin dlieb ein Beſtand von 3148 Rtl. 20 Sgr. 
7 Pf. — Das erſte Vermächtniß hat der ſelige 
Paſtor Schuſter zu Reichenſtein dem Verein im Be⸗ 
trage von 100 Rtl. ausgeſetzt. — Von dem Zentrals 
Voiſtande in Leipzig find im J. 1844 gegen 25,000 
Rtl. an 44 Gemeinden in und außer Deutſchland an 
Unterſtützungen gewährt worden, und die Wirkſamkeit 
des Geſammtveteins hat ſich von Ungarn bis 2 
Amerika erſtreckt. Der Bericht ſchließt mit einer kur⸗ 
zen Relation über die am 2. April hier abgehaltene 
General-Verſammlung des Schleſiſchen Haupt⸗ 
Vereins, worüber auch in dieſer Zeitung bereits derich⸗ 
tet worden iſt. 

Außerdem begleiten den vorliegenden Jahresbericht 
noch folgende ſchätzenswerthe Beigaben: 
1) Verzeichniß der von den einzelnen Ortſchaften ge⸗ 

zahlten Beiträge und Geſchenke. 

2) Verzeichniß der jährlichen Beiträge und Geſchenke, 


welche von hieſigen Einwohnern bis zum Schluffe _ 


des Jahres 1844 zur Kaſſe des Schleſiſchen Haupt⸗ 
Verelns der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gezahlt wor⸗ 
den ſind. 
3) Statuten für den Hauptverein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung in der Provinz Schleſien. a 
4) Predigt zur kirchlichen Vorfeier der General ⸗Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung in Schleſien am 2. April 1845 in der 
Eliſabet⸗Kirche gehalten von C. Krauſe, Senior 
zu St. Bernhardin. 8 
Indem wir noch beſonders auf letztere, ſehr wills 
kommene Beigabe, die gediegene Predigt eines unſe⸗ 
rer beliebteſten Kanzeltedners, hinweiſen, ſchließen wir 
mit den Worten des Berichts: „Und ſo laſſet nicht ab 
von dem begonnenen Werke für die bedrängten Glau⸗ 
bensbrüder, laſſet uns auch ferner vereint füen, daß wir 
und unſere Nachkommen uns der Früchte freuen, die 
unfere Liebe gezogen hat. — Möge Keiner ſäumen, ſich 
dem großen Liebesbunde anzuſchlleßen, auch die kleinſte 
Gabe wird dankbar angenommen und hundertfältige 
Frucht bringen.“ 


— — 


11 1 Breslau, 13. Juni, Wir glaubten den 
Streit bereits beendigt, welchen die vom Domherin 
Heren Dr. Förſter am 1, d. M. gehaltene Perdigt und 
bas von ihm verleſene Verbot der Theifhahme an der 
Ausſtellung zu Gunſten der Chriſt⸗K bervorge⸗ 
rufen hat. Aber ſiehe, da kommt noch ©* post eine 
„abgedrungene Erklärung“ in der heutigen Zei⸗ 
tung. Dieſe „abgedrungene Erklärung bezeugt mit 
132 unterſchriften, daß die von 9420 wald Tſchirner 
erlaſſene Berichtigung (im Ne. dieſer Zeitung), 
welche einige Tage das Stadigeſpräch bildete und eine 
ungemeine Heiterkeit im Publikum verbreitete, ganz 


der Wahrheit gemäß ſei. 
7 Oh e Bw darein ſetzen zu wollen, daß 


die Erklärung wirklich eine „abgedrungene“ iſt, muß 


doch die Schnelligkeit, mit welcher der Drang oder der 
3 SGortſetung in der Beilage.) 
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Fortletzung.) h 
Dränger binnen wenigen Tagen 132 Zeugen ermittelt 
und zuſammengebracht hat, welche alle am Iſten d. 
in der Domkirche getsefen find, und nichts gehört 
haben, in Verwunderung ſetzen. Es iſt dies ein wah⸗ 
tres Kunſiſtück, und wir möchten dem Manne rathen, 
ſich bei der Polizei anſtellen zu laſſen. Er würde hier 
Wunder im Ermitteln leiſten. Wenn aber alle jene 
132 Zeugen ein jeder einzeln vernommen werden ſoll⸗ 
ten, ſo beſorgen wir, daß ihre Ausſagen über die ge⸗ 
brauchten Worte gar ſehr differiren würden. Der Ein: 
ſender der „abgedrungenen Erklärung“ ſcheint übrigens 
in der Lehre vom Beweiſe nicht recht taktſeſt zu fein. 
Unter den Unterſchriebenen finden ſich mehrere Rechts⸗ 
verſtändige. Dieſe hätten es wohl billigerweiſe wiſſen 
und die Uebrigen belehren ſollen, wie dadurch, daß die 
Einſender und Unterzeichner nichts gehört zu haben be⸗ 
kunden, der Beweis dafür nicht geführt werden kann, 
daß diejenigen Ausdrücke r wirklich nicht gebraucht 
worden find, welche der Artikel vom 3. Juni c. dem 
Hen. Domprediger Förſter und der Verwarnigung ge: 
gen die Ausſtellung zuschreibt. Wir empfehlen daher 
dem Einſender und den Unterzeichnern der „abgedrun⸗ 
genen Erklärung“ den 10. Titel der Prozeß⸗Ordnung, 
welcher die Lehre vom Beweiſe enthält, als eine ſehr 
nützliche Lektüre. Uebrigens haben Hr. Adolph Tſchirner 
ſelbſt und feine 132 Nachfolger nicht zu leugnen ver: 
mocht, daß in jener von den Kanzeln verleſenen Ver⸗ 
warnigung die Ausſtellung für Chriſt⸗Katholiken eine 
gefegwidrige Handlung und ein gottloſes Unter: 
nehmen 
genannt wurde. Wenn wir uns auch einſtweilen mit 
dieſem ſtillſchweigenden Zugeſtändniß zufrieden ſtellen 
käanten, fo müſſen wir doch noch einen Vorſchlag zur 
Güte machen. Die Einhundert und zwei und 
dreißig mögen die mehrgedachte Verwarnigung, 
wie ſie von den Kanzeln verleſen worden, wort⸗ 
u in den Zeitungen abdrucken laſſen. Es 
ft dies unbedenklich der kürzeſte und ſicherſte 
Weg, „ehren hafte Männer gegen kränkende Ber: 
dachtigungen zu ſchützen.“ Iſt es wirklich friedlicher 
Natur, ſo wird man wohl keinen Anſtand nehmen, 
das von den Kanzeln öffentlich verkündete Wort 
auch dem Druck zur Veröffentlichung zu überge⸗ 


WEINEN ee 


chriſtliche Sekte genannt, die ſich um einen von 
der Kirche ausgeſtoßenen Prieſter verſammelt, 
daſſelbe auch den Schutz Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs gegen die Aus ſtellung in Anfpruch nehmen 
zu wollen erklärt hat, ſo wird wahrſcheinlich die 
von den Kanzeln verlefene Verwarnigung und deren 
Wortinhalt einer amtlichen Unterſuchung unterwor⸗ 
fen und hierdurch zue Kenntniß des Publikums gebracht 
werden. Bis dahin mag die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen! 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
II. Abtheilung. 


Einleitung. Nachdem nun die erfte Abthellung 
ber diepjährigen Kunſtausſtelung von den Wänden ab⸗ 
ehoben worden, und nur diejenigen bedeutenden Er⸗ 
werbungen zurückbehalten worden find, welche der ſchleſ. 
Kunftverein von derſelben angekauft und zur Verlooſung 
beſtimmt hat (ſie ſind mit einem grünen Zettel 
angemerkt) und diejenigen Bilder, welche ihren Cours 
erſt im Juli antreten werden — ſo wird man nun die 
Ueberſicht bekommen, was die neue Auſſteuung enthält. 
Wie verdanken der Gnaden St. Maſeſtät des Königs 
dieſes Mal drei werihvolle Gemälde. 1) Das unter 
Nr. 434 verzeichnete, der Frau Steinhäufer: Efther. 
2) von Eichhorn, die Akropolis von Athen. 
3) Anſicht eines innern Theils von Palermo 
von Rund. N ar erſcheinen auf dieſer Abtheilung 
Gemälde von Sohn, beiden Schirmer, von le Poi⸗ 
tevin, de la Croix, Rupten, Vennemann, von 
Roon, Hildebrand, Epbel, Verreyt, Volk. 
hardt und vielen andern berühmten Meiſtern. Und 
wie biefe Abtheilung wieder reich iſt an hiſtoriſchen 
Bildern, fo zeichnet fie ſich auch duich eine Anzahı 
der trefflichſten Landſchaften und Marinen — 
mehrere von den erſten Meiſtern unſerer Zeit, 
durch eine Auswahl der reizendſten Gente⸗ 
achen aus, und darf ſich wie überhaupt fo ganz bes 
ſonders in letzter Beziehung mit der eiſten Abtheilung 
meſſen, an Landſchaften und Genre⸗Gemälden wird fie 
die letztere übertreffen. Wir behalten uns vor, im Ver: 
lauf der nächſten Woche Freunden der Kunſt eine kurze 
Darſtellung des Vorzüglichſten zu geben, was dieſes 
Mal in den Sälen der Ausſtellung fi vorfindet, und 
wollen nur noch die Mitglieder des ſchleſ. Kunſtvereins 
aufmerffam machen, daß dieſe zweite Aufſtellung noch 
Gelegenheit darbieten wird, bedeutende Ankäufe ſchöner 
Kunſtſachen, behufs der fpätern Verlooſung zu machen. 


Damit aber Niemand in feinen Rechten ſich fpäter ge⸗ 
kränkt fühlen möge, geſtattet ſich Referent dieſes, die 
verehrten Mitglieder auf die Statuten des Vereins, 
II. Artikel 5. 6. 7 und 8 aufmerkſam zu machen. 


— e — 


Bücherſchau. 


In dem Augenblicke, wo im Börſengebäude der 
zweite Transport von Kunſtwerken aufgeſtellt wird, 
kommt uns die zweite Auflage eines Hefileins grade 
zurecht, welches vor mehreren Jahten nicht unbedeu⸗ 
tendes Aufſehen erregte. Es iſt dies die 

Anleitung zur Kunſtkennerſchaft, oder Kunſt, 
in drei Stunden ein Kenner zu werden, vom 
Advocaten Detmold in Hannover. 

Das Büchlein ift fo leicht faßlich und zweckmäßig 
eingerichtet, daß ſeit 1834, wo die erſte Auflage er⸗ 
ſchien, die Zunft der Kunſtkenner, namentlich in Han⸗ 
nover, ſich durch das Studium deſſelben verzehnfacht 
haben ſoll. 

Hätte uns noch vor Kurzem eine eben fo praktische 
Anleitung zur muſikaliſchen Kennerſchaft zur Seite ge: 
fanden, wie fie hier für die bildenden Künfte gegeben 
iſt, wir wären einem traurigen Conflicte entgangen ! 

Herr Detmold, von dem im vorigen Jahte auch 
ein äußerſt geiſtreiches kleines Werk: „Rand zeich⸗ 
nungen“ betitelt, erſchienen iſt, zeigt in dieſen Pro⸗ 
duktionen wahrhaft Lichtenbergiſchen Geiſt und Witz, 
der in unſern Tagen doppelt erquicklich iſt. 

Der deutſche Humor hat in neueſter Zeit durch die 
leidige Politik, und namentlich ſeit Börne und 
Heine, einen ſo biſſigen und ungemüthlichen Charakter 
angenommen, daß wir uns gar ſehr nach dem alten 
klaſſiſchen Witze zurückſehnen, der ein heiteres Kind der 
Laune und der Grazien war, und wie ein gewappne⸗ 
ter Genius aus der freien Dichterſtirne entſprang, wäh⸗ 
rend der heutige feine Geburisftätte in den hypochon⸗ 
driſchen Gegenden des Poetenleibes zu haben ſcheint. 

Die Anleitung zur Kennerſchaft iſt aber nicht blos 
erheiternd, ſondern auch wahrhaft belehrend, und man 
wird nicht ohne Nutzen die Sammlung deijenigen Aus⸗ 
drücke, Phraſen, Floskeln, Inteijectionen und Geſten, 
die den Kunſtkenner ausmachen, hier zuſammenfinden. 
Wenn die Veranſtaltung hatte getroffen werden 
können, daß auf dem Tiſchchen, wo die Kataloge ſeil⸗ 
geboten werden, auch eine Anzahl Exemplare der Kunſt⸗ 
kennerſchaft zum Verkauf bereit gelegen hätten, fo würde 
das Entzücken z. B. über die Hildebrandſche Sängerin 
gewiß viel lauter ſich geäußert haben, und man hätte 
dem Bilde eines fo berühmten Meisters gegenüber nicht 
gewagt, tadelnde Worte zu ſprechen, die nur durch ein 
unkenneriſches Gefühl ſich erklären laſſen. Denn auch 
die Kunſt zu ſchweigen wird in unferer Anleitung mit 
der Kunſt zu reden und zu urıheilen gleichmäßig gelehrt. 

Aber was bei der erſten Abtheilung der Ausſtellung 
verſäumt worden, läßt ſich vielleicht bei der zweiten 
nachholen, und ſchon im Lauſe der nächſten Woche 
könnte ein Publikum von lauter Kennern das Vergnü⸗ 
gen haben, in den correcieften Ausdrücken unter ſich 
über die Bilder zu ſprechen und zu urtheilen. Deshalb 
ſei das Büchlein nochmals deſtens empfohlen! F. N. 


* Breslau, 13. Juni. Die Zahl der Monat⸗ 
ſchriften, welche bekanntlich keiner Conceſſion bedürfen, 
mehrt ſich in unſerer Provinz. Wie Herr Sauermann, 
Redacteur des Freiſtädter Wochenblaites, wird nunmehr 
auch Herr Adolph Hellmich, Redacteur des Carolath⸗ 
Beuthener Anzeigers, eine Monaiſchrift herausgeben. 
Letztere fol den Titel „Vorwärts“ führen und haupt: 
ſächlich den Fragen der Zeit gewidmet fein. *) 


* Breslau, 9. Mai. Im Stadtblatte für Lüsen 
und Steinau theilt ein Reiſender eine wichtige Erfah⸗ 
rung mit. Derſelbe war von Brieg mit dem Mittags⸗ 
zuge des Dampſwagens nach Breslau gefahren, um 
ſich mit dem Abendzuge der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn 
nach Liegnitz zu begeden und von hier aus mit der 
zwiſchen Liegnitz und Lüben beſtehenden Lokalpoſt an 
letztern Ort zu reifen, wo er ſich an die Breslau⸗Frank⸗ 
ſurter Schnellpoſt anzuschließen gedachte. Bei feiner 
Ankunft in Liegnitz erfuhr er jedoch, daß die Lokalpoſt 
zum Anſchluß an die Schnellpoſt in Lüden bereits vor 
einer guten Viertelſtunde abgegangen ſei, obwohl der 
Eiſenbahnzug, mit welchem er gefahien, in Liegnitz 
rechtzeitig (8 / Uhr Abends) eintraf. Er entſchloß ſich 
Extrapoſt zu nehmen und traf mit derfelben noch eine 
Stunde früher in Lüben ein, als die Beeslau⸗ 
Frankfurter Schnellpoſt. Dies Beiſpiel zeigt deutlich, 
*) So even leſen wir, daß der Verleger des Roſenberg⸗ 

Kreuzburger „Telegraphen“ eine Vierteljahrsſchrift 

für Wiſſenſchaft, Kunſt, Religion und ſoziales Leben 


herausgeben und an die Abonnenten jenes Blattes gra- 
tis verabfolgen wird. 5 2 


daß die Liegnit⸗Lübener Lokalpoſt den letzten Breslauer 
Eiſenbahnzug füglich abwarten kann, um jedesmal, 
wenn der Eiſenbahnzug keine ungewöhnliche Verzö⸗ 
gerung erleidet, noch zum Anſchluß an die Schnellpoſt 
nach Frankfurt zeitig genug einzutreffen. Auch ſoll jene 
Lokalpoſt früher wirklich erſt nach dem Eintreffen des 
Eiſendahnzuges in Liegnitz abgegangen fein. — An 
dieſe Thatſachen erlauben wir uns folgende Bemerkun⸗ 
gen zu ſchließen. Wenn eine Aenderung in der Zeit 
des Abganges der mehrgenannten Liegnitzer Lokalpoſt 
wirklich ſtattgefunden hat, warum iſt hierüber keine öf⸗ 
fentliche Bekanntmachung erſchienen? Oder iſt dieſe 
vielleicht nur in den Liegnitzer Blättern erfolgt? Eine 
auf Liegnitz befchränkte Publikation wäre durchaus un⸗ 
zureichend, da, wie die Erfahrung zeigt, auch die Rei⸗ 
ſenden von Breslau, von Brieg, Oppeln ꝛc. ein großes 
Intereſſe an jener Poftverbindung haben. Es find uns 
mehrere Reiſende bekannt, welche in der Meinung, daß 
die frühere Abgangszeit der Liegnitzer Poſt nach Lü⸗ 
den noch beſtehe, dieſelbe Reiſeroute, wie der Eingangs 
gedachte Brieger Reiſende, ſich vorzeichneten. Die Folge 
war, daß ſie in Liegnitz viele Stunden warten muß⸗ 
ten, bis ſie mit der von Neiſſe ausgehenden Poſt nach 
Lüben befördert wurden, wo ſie ſich gleichfalls wieder 
viele Stunden aufhalten mußten, um endlich, ſtatt 
mit der Breslauer Schnellpoſt, mit der Perfonen- 
Poſt nach Frankfurt befördert zu werden und einen 
Tag ſpäter, als fie beabſichtigt hatten, in Berlin ein- 
zutreffen. Die Nachtheile einer unterlaffenen vollſtän⸗ 
digen Publikation von Seiten der Poſtbehörden ſind 
alſo für das reiſende Publikum, welches nicht im Stande 
und Willens iſt, Extrapoſt zu zahlen, groß, ja fo groß, 
daß eine dringende Aufforderung für das 
General-Poſtamt darin liegt, den Abgang 
der A Poſt nach Lüben in möglichſt 
ſpäter Abendſtunde feſtzuſetzen, wenn nur die 
Ankunft derſelben in Lüben eine Viertel⸗ 
ſtunde vor dem Eintreffen der Breslauer 
Schnellpoſt erfolgt. Ein Reiſender, welcher um 
2 Uhr aus Oppeln mit der Eiſenbahn abfährt, würde 
dann mit der Niederſchleſiſchen Eiſendahn um 8½ Uhr 
in Liegnitz und am andern Abend ſchon in Berlin eins 
treffen, alſo einen halben Tag Zeit, einen nicht kleinen 
Betrag Geldes erſparen und noch obenein die Annehm⸗ 
lichkeit haben, möglichſt lange Zeit auf der Eiſenbahn 
zu reiſen; denn wenn der Oppelner Reiſende um 5 Uhr 
mit der Breslauer Schnellpoſt nach Berlin fahren will, 
fo muß er ſchon früh um 6 Uhr aus Oppeln aufbrechen, 
verliert alſo einen halben Tag, Geld u. Annehmlichkeiten. 
— Die oberſte Poſtbehörde hat mehrfach bewieſen, 
daß fie es ſich ſtets angelegen fein laſſe, das Intereſſe 
des reiſenden Publikums wahrzunehmen. Wir haben 
ſchon vielfache nützliche Abänderungen in den Poſt⸗Cour⸗ 
fen erfahren, wir dürfen hoffen, daß denſelben eine der 
wichtigeren für unſere Provinz beigefügt werde, und 
zwar um fo mehr, da, wie mitgetheilt wird, für Be⸗ 
förderung der Briefe nach Ankunſt der Dampffahrt 
eine eigene Eſtafette von Liegnitz nach Lüben abgeht, 
die, wenn die Perfonenpoft den Anſchluß abwartet, aus⸗ 
falen und ſomit auch einen pekuniäten Vortheil für 
die Poſtkaſſe herbeiführen würde. 


* Schweidnig, 12. Juni. Nachdem am 31ſien 
Mai der dritte öffentliche Gottesdienſt der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde unferer Stadt in der evangeliſchen Frie⸗ 
denskirche durch den Candidaten J. Rupprecht, der 
zugleich das erſte Brautpaar der neuen Gemeine ge⸗ 
traut hatte, vollzogen worden war wurde durch den 
Superintendentur⸗Verweſer der Dlözeſe das in Folge 
der Kabinetsordre vom 31. April entworfene Refcript 
des Cultus miniſteriums vom 17. Mai, wonach den 
Pattonen der evangeliſchen Kirchen die fernere Bewil⸗ 
ligung dieſer Gotteshäuſer zu gemeinſamen Gebrauch 
an die katholiſchen Seperatiſten unterſagt wird, dem 
hieſigen evangeliſchen Klrchenkollegium mitgetheilt. In 
der darauf gehaltenen Sitzung gelangte man nach man⸗ 
cherlei Debatten zu dem Beſchluß, der höheren Orts 
etlaſſenen Verfügung nachzukommen, doch zugleich auf 
Grund der in der königlichen Kabinetsordte gegebenen 
Ecklärung, den neuen Bewegungen im kirchlichen Le⸗ 
ben weder hemmend entgegenzutreten, noch Förderung 
angedeihen zu laſſen, Gegenvorſtellungen zu machen. 
Dem Vorſtande der chriſtkatholiſchen Gemeinde ward 
das Reſultat der Berathung mitgetheilt, und in Folge 
deſſen dafür geſtimmt, den vierten öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt in freier Natur, dem Tempel, in dem das Wir⸗ 
ken des Herrn ſich am Erſichtlichſten offenbart, abzu⸗ 
halten. Vor dem Bögenthor innerhalb der innern und 
äußern Feſtungswerke wird auf dem kleinen Exercier⸗ 
Platz ein Altar errichtet, und zur Ethaltung der Ruhe 
werden von Seiten der Polizei und der Bürger die 
erforderlichen Maßregeln getroffen. Nach der kirchlichen 
Andacht, die H. Hofferichter den 14ten d. M. lei⸗ 
ten wird, ſoll die Ordinirung des H. Bäthig erfol⸗ 


1276 


gen. Derſelbe, bisher proteftantifcher Peebigtamts Cane deutſche Flotte? Wozu nach Oſtindien, wozu nach 


didat und zur Zeit Hauslehrer in dem benachbarten 
Dorfe Weizenrodau, iſt vor einigen Wochen zu der 
neuen Gemeinde übergetreten und hat bisher die ſonn⸗ 
tägliche Privatandacht derſelben geleitet. 


— * Steinau, 12. Juni. Geſtern fand in 
der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde der erſte Got⸗ 
tesdienſt unter Leitung des Herrn Prediger Ronge 
ſtatt. Derſelbe kam, von dem Vorſtande der Gemeinde 
begleitet, den 10. Abends nach 11 Uhr hierſelbſt an, 
wo er in dem Hauſe des Hrn. Superintendenten Scholz 
gaſtliche Aufnahme fand und mit einem von mehreren 
hieſigen Dilettanten ausgeführten Geſange begrüßt wurde. 
Obgleich der Herr Superintendent der hier ſich bilden⸗ 
den Gemeinde von Anfang an die wärmſte Theilnahme 
geſchenkt hatte, ſo ſah er ſich dennoch in Folge beſtimm⸗ 
ter an ihn ergangener Weiſungen von Seiten des kö⸗ 
niglichen Conſiſtortums genöthigt, feine Einwilligung 
zur Benutzung der evangeliſchen Kirche zu verſagen. 
Schon hatte der Vorſtand ſich entſchloſſen, den Gottes⸗ 
dienſt unter freiem Himmel abhalten zu laſſen und der 
Herr Superintendent hatte ſeine Hülfe zur würdigen 
Ausſchmückung von Kanzel und Altar angeboten, als 
dieſer ein von mehr als 100 Mitgliedern der evangel. 
Gemeinde unterzeichnetes Geſuch erhielt, worin dieſe um 
Ueberlaſſung der Kirche an die chriſtkatholiſche Gemeinde 
nachſuchten und zugleich erklärten, alle Verantwortung 
auf ſich nehmen zu wollen. Zu gleicher Zeit erhielt 
er ein Schreiben deſſelben Inhalts von dem Landrath 
des Kreiſes, worin derſelbe in Rückſicht darauf, daß 
der Gottesdienſt im Freien leicht durch Uebelwollende 
geſtört werden könne, alſo aus polizeilichen Rückſichten, 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde die Kirche zur Abhaltung 
ihres Gottesdienſtes zu überlaſſen. Nunmehr glaubte 
der Herr Superintendent auf ſeiner Weigerung nicht 
länger beharren zu dürfen und ſo fand denn der Got⸗ 
tesdienſt in der gewöhnlichen würdigen und erhebenden 
Weiſe ſtatt. 


* Wohlau, 10. Juni. Nach einer Anzeige im 
Kreisblatte findet der etſte Gottesdienſt der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde nächſten Montag den 16ten 
Juni ſtatt. 8 


Brieg, 11. Juni. Obwohl ich meine neulich aus⸗ 
geſprochene Ueberzeugung, daß für eine hier zu grün⸗ 
dende apoſtoliſch⸗katholſſche Gemeinde der Boden im 
Verhältniß zu andern Orten hier minder geeignet ſei, 
noch immer nicht geändert habe, gereicht es mir doch 
zur Freude, Ihnen melden zu können, daß die Zahl 
derer, die ihren Beitritt unterzeichnet haben, bereits auf 
40 geſtiegen und täglich im Wachſen begriffen iſt. Es 
ſteht übrigens zu erwarten, daß nach Abhaltung des 
erſten Gottesdienſtes ſich viele jetzt noch Schwankende 
oder Zögernde beſtimmt dafür erklären werden. In der 
heutigen ſchleſiſchen Zeitung leſen wir aus Haynau, daß 
ein dortiger Bürger ſeinen Hund Ronge genannt habe. 
Dieß muß uns Brieger zwar, wie jeden Gutgeſinnten, 
indigniren, kann uns aber nicht überraſchen, da ein 
ahnlicher Fall bereits von mehreren Jahren ie, 


Brieg, 12. Juni. Der Verein der ehemaligen 
Kriegsgefährten aus den Befreiungsjahren 1813 — 15 
in Brieg, gegründet am 18. Juni 1841, hat bis zum 
31. März 1845 nach Abzug aller Auslagen berelts ei⸗ 
nen Fonds von 556 Rihlrn. Hiervon ſind dem Zweck 
des Fonds gemäß in 116 verſchiedenen Gaben zu 1 bis 
10 Rıpfe. verthellt worden 263 Rthlr.; an die hieſige 

Stadtarmen⸗ und Waſſen⸗Kaſſe 24 Rthlr. — Wie 
verlautet, foll für die Folgezeit mit der Vertheilung der 

Spenden am jedesmaligen 15. Oktober eine angemeſ⸗ 
ſene Feier verbunden werden, um auf dieſe Weiſe das 
Andenken an jene große Vergangenheit lebendig zu er⸗ 
halten. — Am Montage trafen zwei Gewitter unſere 
Gegend; bei einem ſchlug der Blitz in Hünern ein, 
beim andern in Böhmiſchdorf. In Hünern ward ein 
Mann getödtet. — Unſerem Bürgerverbande tritt in 
Folge feines Antrags der Beſitzer der hier neu etablir⸗ 
ten Eigatten⸗Fabrik vor dem Mollwitzer Thore, Herr 
Kaufmann Held aus Breslau, bei. (Samml.) 


—— 


Trachenberg, im Mai.) Ich habe in meinem 
letzten Artikel der Breslau⸗Trachenberger Poſtſtraße an 
die Seele gegriſſen — das war hart und graufam! — 
ich bin zu weit gegangen, — die Straße gewinnt nun 
eine ganz andere Phyſtonomie . aus dem Landwege 
iſt ein Seeweg geworden — wir können zu Schiffe 
fahren und bei einem mäßigen SSW. ⸗Winde mit 
vollen Segeln in das freundliche Trachenberg einlaufen. 
Welch herrlicher Anblick wird das ſein! Wie werden 
die Bauern auf den umliegenden Feldern Naſe und 
Mund. auffperren, wenn ein eiferner Steamer an ihnen 
vorüberbrauſt. Und eröffnet ſich hier nicht eine neue 
glänzende Ausficht für die längſt projektirte vereinigte 
— ſ— — 


) Verſpaͤtet. 


China, wenn das nähere Trachenberg Dir winkt? Der 
Unterſchied zwiſchen Trachenberg und China iſt übrigens 
gar nicht ſo groß, als die Leute glauben mögen — — 
auch hier laſſen ſich Handelsverbindungen anknüpfen und 
Inſeln entdecken, auf denen noch nie ein menſchlicher 
Fuß weilte — auch find die Urwälder Trachenbergs 
Vielen noch eine terra incognita. — Doch ich muß 
nun wohl zu etwas Anderem übergehen. Der Leſer 
erwartet nun vielleicht eine pikante Abhandlung über die 
Debatten der Trachenberger Deputirten⸗Kammer? Mit 
Vergnügen! Allein die Sache iſt mit einigen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden: Iſtens haben wir zwar keine De⸗ 
putirtenkammer und 2tens — — — iſt eine ſolche 
auch gar nicht nöthig. Wir haben genug aus Frank⸗ 
reich; als da find: franzöfifhe Sprache — viele Schle⸗ 
ſier haben ſich darin ein ausgezeichnetes Patois kommen 
laſſen — ferner franzöfifhe Seife, dito Glacéhandſchuhe 
und mehrere Damen tragen franzöſiſche Friſuren von 
Oudinot. Hätten wir eine Chambre des Deputes, 
fo hätten wir am Ende keine Oudinots! und was wür⸗ 
den denn die Frauen ſagen, ſie kratzten uns die Augen 
aus — — und mit den Frauen darf man's nicht ver⸗ 
derben ſie ſind doch eigentlich die Quinteſſenz, die Poeſie 
des Lebens! — Wir wollen alſo einſtweilen ſtatt der 
Chambre des Deputés lieber Seife, Glacéhandſchuhe, 
und Oudinots behalten. — „Erlauben Sie, Beſter, 
das geht nicht!“ unterbricht mich hier der Herr Redak⸗ 
teur, mir alle Viſionen verſcheuchend, „dergleichen Dinge 
paſſen nicht zu dem tiefen Ernſt einer politiſchen Zei⸗ 
tung, — wir brauchen Fakta, nichts als pure Fakta.“ 
Ich muß darum wohl zu einem Faktum meine Zuflucht 
nehmen. — Wo iſt die herrliche Zeit geblieben, in der 
wir aus der Schweiz nichts als Reiſebeſchreibungen und 
einen vortrefflichen Käſe erhielten! Was erhalten wir 


nun? Entſetzliche Schlachtgemälde und, was noch fürch⸗ 


terlicher iſt, fluchwürdige communiſtiſche Brochüren. — 
Fauſt's Höllenzwang iſt gegen eine ſolche Brochüre ein 
wahres Ammenmährchen! Daß aber die Schweizer 
Theorien in unſerem biedern Schleſien eine praktiſche 
Anwendung finden würden, hätte ich nimmermehr ge⸗ 
glaubt. Ich erzähle zum Beweiſe die folgende wahr⸗ 
hafte Geſchichte zur Warnung für alle Gaſtwirthe, 
welche nicht eben Weſentliches zur Erfindung des Pul⸗ 
vers beigetragen haben. — — In einem kleinen Nach⸗ 
barſtädtchen — in T. geſchah es nicht, hier ſind die 
Gaſtwirthe viel zu pfiffüg, erſchien vor einigen Wochen 
ein junger Menſch, den die Anweſenden für einen 
Schauſpieler hielten, welcher ſich aber ſpäter als ein 
harmloſer Schneider herausftellte, im erſten, einzigen 
und beſten Hotel; er verlangte die Speiſekarte; nach 
einem fotſchenden Blicke beſtellte er einen Faſan und 
eine Flaſche Ausbruch — auf dieſe ſetzte er eine Flaſche 
Champagner. Nachdem er dieſe geleert, nahm er ſein 
Mützchen zur Hand und wollte ſich höflichſt empfehlen. 
Der Wirth aber, der ſich das ganze Individuum nicht 
mit dem glänzenden Souper zuſammenreimen konnte, 
hatte ihn keinen Augenblick verlaſſen und haranguirte 
ihn folgendermaßen: „Mein Herr, Sie vergeſſen in der 
Zerſtreuung Ihre kleine Rechnung von 5 Rtlr. zu be⸗ 
richtigen, ich bitte darum, das iſt ſo eine Laune von 
mit!“ „„Mein Herr Wirth,““ replizirte der Fremde, 


ſich in die Bruſt werfend und ein Büchlein hervorzie⸗ H 


hend, „„ich bin Ihnen nichts ſchuldig — — hier 
ſtehts geſchrieben: die Reichen ſind die Schuldner 
der Armen! ich bin arm, Sie reich und ich habe Sie 
zu meinem Schuldner gewählt ... Sie werden Sich 
doch nicht gegen Göthe, dieſe ſchlagende Autorität, auf⸗ 
lehnen wollen?“ Der Wirth erblaßte, ihn überlief 
eine Gänſehaut — — ſo etwas war ihm noch nicht 
vorgekommen. Er wollte den neumodiſchen Göthe⸗ 
Commentator fofort artetiren laſſen — allein die an- 
weſenden Gäſte, welche die Sache unglaublich komiſch 
fanden, ſchlugen ſich ins Mittel und die Geſchichte fand 
zuletzt ganz unverdient ein humoriſtiſches Ende. — — 
Nun frage ich, iſt fo etwas ſchon dageweſen? „Was ift 
Proudhon mit feinem fürchterlichen „La propriété o est 
le vol,“ was iſt Fenelon mit feinem höchſt anſtößigen 
„tous les hommes sont nes egaux‘, was ſind Cadet, 
Babeuf, Fourier, St. Simon und wie alle die commu⸗ 
niſtiſchen Helden heißen mögen, 1a, was iſt ſelbſt der 
Schneider Weitling mit ſeinen „Garantien der Har⸗ 
monie und Freiheit“ gegen diefen Schneider — — fie 
ſchrieben — er — handelte. Daß er aber Göthen in 
ſeine communiſtiſchen Umtriebe verwickelte, wird ihm 
dieſer im Grabe nicht verzeihen. Ich habe dieſes Ge⸗ 
ſchichtlein zum Nutz und Frommen aller Gaſtwirthe nie⸗ 
dergeſchrieben. — Dem Schreiben eines Freundes zu⸗ 
folge wird von einem berliner, einem rheiniſchen und 
einem ſchleſiſchen Literaten die gemeinſame Herausgabe 
einer Brochüre beabſichtiget, welche über den preußiſchen 
Adel, deſſen Tendenzen und in wie fern derſelbe mehr 
oder weniger fördernd oder hemmend in die Spei⸗ 
chen unſerer politiſch gewaltig erſchüͤtterten Zeit eingreift, 
handeln wird. Daß die Brochüte in der Schweiz er⸗ 
ſcheint, iſt ein böſes Omen für jenen Theil des Adels, 
welcher die Herrſchaft, Macht und das Verdienst des 
Geiſtes nicht anerkennend, noch mit eiſerner Conſequenz 
an dem alten verwitterten Feudalismus, an der alten 
fauſtrechtlichen Autonomie feſthaͤlt. Es findet ſich biefer 


Theil des Adels, Gott ſei Dank, in einer auffallen den 
Minorität — und man muß dies zum Ruhme und 
zur Ehre, namentlich des ſchleſiſchen Adels, freudig an⸗ 
erkennen. — Die reformatoriſch⸗ confeſſionellen Bewe⸗ 
gungen werden auch hier mit Aufmerkſamkeit verfolgt; 
entſchiedene Wünſche aber, ſich denſelben anzuſchließen, 
find, wenigſtens öffentlich, noch nicht laut geworden. — 
Es mag dies wohl an der klugen und taktvollen Hal⸗ 
tung der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit liegen, welche 
nicht im blinden fanatiſchen Zelotismus, wie anderwärts 
geſchehen, das Kind mit dem Bade ausgießt. — Die 
Trachenberger hätten beinahe ſagen können; „Auch wir 
waren in Arkadien!“ d. h. in biederer, ehrlicher Proſa: 
wir hätten beinahe eine Operngeſellſchaft hierher bekom⸗ 
men; allein die Sache hat ſich zerſchlagen — Jammer⸗ 
ſchade! Gegenwärtig ſoll die Geſellſchaft in S. 
graſſiren, wo fie den „Freiſchütz“ ohne Agathe, ohne 
Mar und ohne Muſik mit ungeheurem Furore ge⸗ 
geben. O, in einer ſolchen Geſellſchaft ſteckt eine Fülle 
ſchlagenden Humors! Wir haben übrigens für die 
fehlende Oper einen glänzenden Erſatz bekommen: ein 
wundervolles Concert! Daſſelbe findet täglich in dem 
jetzt reizenden Park unſeres überaus liebenswürdigen 
Fürſtenpaares ſtatt. Die Concertiſten ſind ein Heer 
von — Nachtigallen, welche uns mit ihrer geſunden, 
friſchen, vollen Kehle das Herz aufthauen und über die 
Natur alle Zauber der Romantik ausgießen. Was iſt 
die Griſt, die Perſiani, die Tadolint, die dall Occa, 
die drei Brambilla, die Poggi⸗Frezzolini, die Boccaba⸗ 
dati und wie die Heldinnen des Tages alle heißen 
mögen, gegen dieſe Nachtigallen, — kaum ein Schatten! 
Nebenbei fingen fie ganz umſonſt, was für uns Tra⸗ 
chenberger, nächſt dem Schluß dieſes Artikels, ein ſehr 
angenehmes Ereigniß iſt. G. 


Görlitz, 12. Juni. Die gottes dienſtlſche Feier der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde am 8. Juni d. J. leitete 
der Vorſtand derſelben: auch machte er der Gemeinde 
die allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. April d. J. be⸗ 
kannt, mit der Aufforderung, darin ein Zeichen der 
Weisheit, Gerechtigktit und Güte des erhabenen Mo⸗ 
narchen zu erkennen und zu ehren. — Wichtig wurde dieſe 
Feier noch durch die abgegebene Erklätung des anwe⸗ 
ſenden Kandidaten des Predigtamtes, Herrn Hermann 
Förſter aus Götisſeiffen, fortan ſeine Kräfte der För⸗ 
derung der chriſtkatholiſchen Angelegenheit zu widmen. 
Mit Freuden wurde dieſe Erklärung aufgenommen und 
dürfte Herrn Förſters nächſte Beſtimmung fein: in 
Görlig, Lauban, Friedeberg und Löwenberg regelmäßig 
den Gottesdienſt abzuhalten. (Anz.) 

* Grünberg, 12. Juni. Hier wird für den 18. 
d. eine würdige Feier des dreißigſten Jahrestages der 
Schlacht von la belle Alliance vorbereitet. 


Mannigfaftiges. 


— 1 Berlin, 9. Juni. Zwiſchen zwei der erſten hie⸗ 
ſigen Muſikalien⸗Handlungen wüthet ſeit Jahren ein blu⸗ 
tiger Krieg, der vor dem Forum der Juſtiz und der 
Oeffentlichkeit bereits vergeblich feine Entſcheidung ges 
ſucht hat. Der Verein der Muſikalien⸗Händler zum 
Schutz gegen den Nachdruck hat nun gegen die eine 
Handlung, wegen den Verſolgungen, durch welche ſie die 
andlung von Bock und Bothe unablaſſig kränkte, 
einen ſehr ſcharfen Proteſt als Citculait erlaffen, der 
aber auch in den Zeitungen veröffentlicht werden wird. 
— Unſer Herr General⸗Intendant der Schauſpiele hat 
nun beſtimmte Schritte gethan, um, gleich den kleinen 
Direktoren herumflehender Geſellſchaften, jedem Refe⸗ 
renten ſein freies Entree zu nehmen, der es wagt, et⸗ 
was im Intereſſe der Kunſt und der Wahrheit und 
nicht blos zum Lobe der Intendanz zu ſchreiben. Dies 
vorausfehend, ſollen ſich bereits mehrere Kritiker, die 
ſich nicht in die Feder diktiren laſſen, mit einer Bes 
ſchwerde an das Hausminiſterium gewandt haben, von 
dem man nun einen günſtigen Beſcheid erwartet. — 
Der Frelmüthige geht nun in den Verlag des Herrn 
A. Rieß über, der durch Geldmittel auch viele literariſche 
Unterſtützung dem Blatte verſchaffen wird. Lasker hält die 
Redaktion dei. — Derſelbe bearbeitet jetzt den beſten 
humoriſtiſchen Roman, den die franzöſiſche Literatur in 
jüngſter Zeit geliefert hat: Jerome Jaturot à la re- 
cherche d'une position sociale von Louis Rey⸗ 
baud. Dieſer Roman hat in Paris bereits 5 Aufla⸗ 
gen erlebt und erſcheint gegenwärtig illuſtrirt. Die deutſche 
Bearbeitung befindet ſich bereits unter der Preſſe. — 
Herr Dr. J. B. Rouſſeau giebt Berliner Skizzen 
heraus, in denen viele große und kleine Notabilitäten 
der Kunſt geschildert und charakteriſiet find- Das Werk, 
zwei Bändchen, erſcheint auf Subferipeion, für die Klei⸗ 
nigkelt von 6 Thalern das Exemplar; die betreffenden 
Gefcjilderten unterſchreiben viel auf die ihnen zuge: 
ſandte Liſte. — Gegen die letzten Beſchlüſſe der Juden⸗ 
Reformer ſind bereits zwei Proteſte eingeſandt. Dieſe 
ganze ſogenannte Bewegung findet keinen großen Ans 
klang bei den Juden. Die Nompafteften, Gebildeiſten 
und Hochſtehendſten nehmen keinen Theil daran. — 
Edgar Bauer arbeitet jetzt im Gefängniſſe an der 
Geſchichte der conſtitutionellen Bewegungen in Süd⸗ 
Deutschland ſeit 1830. Er hat darauf angetragen, recht 
raſch nach feinem Feſtungsarreſt abgeführt zu werden 


en 
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auf vier Jahre. Es iſt bereits an mehrere Feſtungen! Länge von 2 Elen ſcheint eine Hyperbel und höchſtens 


die Anfrage wegen Vacanz gemacht worden. Edgar auf eben ſo viel Fuß zu reduciren zu ſein. 


Bauer kommt wahrſcheinlich nach Spandau. — Man 
will hier mit Beſtimmtheit behaupten, Herr ut she 
mann (Redakteur des Magazins für die Literatur des 
Auslandes) habe den Sieg unter den Bewerbern um 
die Redaktion der in Breslau neu zu fliftenden katho⸗ 
liſchen Zeitung davongetragen. — Für die Neue Kö⸗ 
nigsberger Zeitung, die eln enormes Geld verbraucht 
und felbft in Königsberg nicht die geringſte Verbreitung 
hat, ſind in dieſen Tagen die letzten 5000 Thaler zu⸗ 
geſchoſſen worden, Sie wird auch dieſe conſumiren und 
— eingehen. Der Rheiniſche Beobachter ſoll nur noch 
dies Jahr ausdauern. Die Nutzloſigkeit aller Blätter 
dieſer Art iſt endlich durch theure Erfahrung klar ges 
worden. — Ein Clairvoyant macht jetzt unter der nie⸗ 
dern Volksklaſſe Aufſehen. Man fabelt ihm eine wahre 
Prophetengabe an, er heißt Sohn und trieb früher 
das Gewerbe eines Schneiders. — Es halten ſich ge⸗ 
genwärtig hier 184 vacirende Schauſpieler auf, die 
theils kein Engagement, theils Ferien haben. 


— (Danzig.) Die auf der Weichſel herabkommenden 
Fliſſaken haben ſich zum größten Theil den, in ihrer Heimath 
gebildeten Mäßigkeits⸗Vereinen angeſchloſſen, und trin⸗ 
ken, o Wunder! keinen Schnaps mehr. Da iſt's wohl 
nicht zu verwundern, wenn die polnifchen Brennereien 
ſchlechte Geſchaͤfte machen. Die Herren Fliſſaken aber 
werden auf dieſe Weiſe civiliſirt, und dieſes Kunſtſtück 
hat die Menſchheit nur einzig und allein der Beichte 
zu verdanken, denn die katholiſchen Geiſtlichen in Po⸗ 
len wollen in neuefter Zeit ihren Beichtkindern keine 
Abſolution eitheilen, wenn ſie nicht den Mäßigkeits⸗ 
Vereinen beitreten, und das unſelige Schnapsttinken 
unterlaſſen. — Auch die Beichte hat ihr Gutes! Wie 
lange werden es aber unſere Fliſſaken bei dieſer neuen 
Lebensweiſe aushalten? (Tagebl.) 

— (London.) Am dten d. M. wurde vor der 
Scheriffs⸗Court die Verläumdungs⸗ und Ehren⸗Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Klage des Herzogs von Braunſchweig 
gegen den Herausgeber des Lancaſter-Guardian wegen 
der Verbreitung des Märchens ſeiner Verwechſelung mit 


einem Diebe und desfallſiger Verhaftung geführt. Der 


Herzog Karl führte ſelbſt ſeine Sache und hlelt eine 
lange Rede, wotin er jene Erdichtung auf Rechnung 
ſeiner politiſchen Feinde ſchod und den verſtorbenen 
König Georg IV., wie ſeinen frühern Vormund, den 
Herzog von Cambridge, angriff. Die Jury verurtheilte 
den Lancafter-Guardian zu 200 Pfd. Entſchädigung. 

— (München.) In den k. k. öſterreichiſchen 
Staaten gehören die Schriften Jean Pauls noch 
immer zu 


zu den verbotenen, d. h. nur unter beſchränken⸗ 
den Beſtimmungen zuläſſigen. Da eine ſolche Beſtim⸗ 


it der allgemeinen und feſtbegründeten Vereh⸗ 
it gerade — ſeiner ſittlichen Würde und See⸗ 
lenreinheit willen gefeierten deutſchen Dichters in Wi⸗ 
derſpruch ſteht, ſo haben ſich, wie wir hören, die Hin⸗ 
terbliebenen Jean Pauls in einer Immediateingabe an 
Se. Maj. den Kaiſer mit der Bitte gewendet, die ge⸗ 
dachte Beſchränkung für die k. k. öſterteichiſchen Staa: 
ten aufzuheben. Es iſt wohl von dem milden und auf⸗ 
geklärten Sinn der k. k. Regierung eine beftiedigende 
Zuſage zu erwarten, um ſo mehr als die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung durch den auf Antrag Sr. Majeſtät 
des Königs von Bapern den Schriften Iran Pauls 
gewährten Schutz gegen Nachdruck über dieſe ſelbſt in⸗ 
direkt eine Anerkennung bereits ausgeſprochen. 

I Allg. Ztg.) 

— Wie ſehr ſich München in dieſem Jahthun⸗ 
dert vergrößerte, geht daraus hervor, daß ſich die im 
Jahre 1808 beſtandene Häuſerzahl von 1964 Häuſern 
dis zum Jahre 1819 auf die Summe von 2521 ver⸗ 
mehrt, und gegenwärtig die Zahl der Häufer auf 3581 
ſteht. In gleich raſchem Schritte ging es mit der Be⸗ 
völkerung. Im Jahre 1808 zählte die Stadt 48,000 
Einwohner, gegenwärtig 94,000 mit Ausſchluß der an⸗ 
ſtoßenden ſeldſtſtändigen Gemeinden Au, Haidhauſen und 
Gieſing. Es beſtehen in München 78 Gewerbsvereine 
(Innungen, Zünfte), welchen 3127 Geweibsmeiſter an⸗ 
gehören. 

— Der vorige Woche in einer der beiden Zeitun⸗ 
gen aus einer Notiz im Sammler erwähnte Wurm, 
den ein Brieger Einwohner beim Trinken in den Mund 
bekommen, if nichts Anderes als ein Waſſerkalb 
(Gordius aquaticus L.) ein zur Gattung der Faden: 
oder Saitenwürmer gehöriges Thier. Es iſt fadenföc⸗ 
mig, von der Stärke einer dünnen Violinſaite, bräun: 
uch weiß mit ſchwärzlichen Enden und findet ſich auf 
thonigem Boden von Brunnen, Bäaͤchen oder Gräben. 
Schon öfter iſt dieſer Wurm in Brieg vorgekommen; 
1833 erhiett Profe ſſor Kaiſer aus dem Brunnen des 
hieſigen Zuchthauſes einige Stück von 1½ Fuß Länge, 
und bewahrte ſie über einen Monat in einer Flaſche 
mit Waſſer auf. Unter mehreren Verſuchen über ihre 
Lebenskraft machte er auch den des Zerſchneidens in 
mehrere Stücke; das mittlere ſtarb bald, das mit dem 


hintern Ende nach mehreren Tagen, das Kopfende aber 


lebte nach faſt 14 Tagen noch, als ein Sturm des 
Nachts die Flaſche vom Fenſter auf die Straße warf, und 
der Thierquälerei ein Ende machte. — Die angegebene 


—T. 
— Das mehrmals in den Zeitungen der Provinz 
beſprochene Xanthium spinosum iſt nicht auf Gtün⸗ 
berg und die Lauſitz beſchränkt, ſondern auch bei Brieg 
anzutreffen. Prof. Kaifer entdeckte es bereits 1832 auf 
Schutthauſen beim Zuchthausgarten, und beobachtete es 


mehrere Jahre, namentlich 1835 und 1840 bis 44 auf 


derſelben Stelle, zweimal in Geſellſchaft von Echinosper- 


mum Lappula. Der Boden war jedoch nicht aus Kel⸗ 


lern, ſondern aus Kehricht ꝛc. aufgeſchüttet worden; 
weshalb auch hier wahrſcheinlich iſt, daß der Same 
durch Karden oder in Baumwolle hergebracht worden 
iſt. In dieſem Jahre hat es ſich noch nicht gezeigt, 
vielleicht daß unſere oft allzu ſchonungsloſen Botaniker 
es mit der Wurzel ausgerottet haben. —r. 
— Die Menge der in der Nähe von Schurgaſt 
aufgefundenen alten Dukaten ſchrumpft von 18,000 
Stück, welche die Fama gefunden fein ließ, in der 
Wirklichkeit auf 100 und einige Stück ein. Ref. hat 
etwa 30 davon geſehen, fie find ſämmilich von einerlei 
Gepräge und ohne Jahreszahl, aber ohne Zweifel aus 
einem der Jahre von 1419 bis 1437, wo Siegismund 
zugleich König von Böhmen war, denn das Wappen 
iſt das Ungariſch⸗Böhmiſche und enthält außer den Un: 
gariſchen Binden auch den Böhmiſchen Löwen. Auf 
der einen Seite ſteht das Bild des heil. Ladislaus mit 
der Inſchtift S. (anctus) Ladislaus rex; zu beiden 
Seiten des Heiligen ſieht man die Buchſtaben M (oneta) 
N(ova) und auf der entgegengeſetzten das erwähnte 
Wappen mit der Umſchrift: Sigismundi D. G. Hun- 
gariae rex. Bet, 


Warſchan, 10. Juni. Nummern derjenigen Serien 
der polniſchen Partial⸗Obligationen à 500 Fl., welche am 
2. Juni 1845 gezogen worden, und demnach zu der am 
1. Juli d. J. vorzunehmenden Special⸗Verlooſung gehören 
ſollen: . 92. 98. 100. 101. 216. 331. 381. 416, 
760. 889. 910. 916, 971. 

155. 1227. 1249. 1316. 
1558. 1568. 
1780. 1839. 
. 2022. 2107. 
. 2445. 2456, 
2555. 2565, 


Briefkaſten. 

1) Ein dritter Bericht aus Lähn, wurde zurück⸗ 
gelegt; 2) T' in B., wir find nicht im Stande, aus⸗ 
führliche Berichte über literariſche Etſcheinungen auf: 
zunehmen, wenn eine kurze Anzeige genügt, ſo ſtehen 
wir zu Dienſten. 3) X. in Sch., einige Stellen ſollen 
gelegentlich benutzt werden. 4) S. 4 in O., kann 
nicht aufgenommen werden. 

Mktie nu Narft. 

Breslan, 13. Juni. Die meiften Eiſenbahn⸗Aktien 
erfuhren heute bei unbedeutendem Umſatze eine merkliche 
Preiserhöhung. 

Oberſchi. Lit. A 4% p. C. 117 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib, 4% p. C. abgeſt. 116 — 4 
bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Gib. 
Niederſchl.⸗Märt. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ¼% Gl. 
Reiffe-Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104% Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Kordbahn p. C. 997/,,—% bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. VBaerft und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


f Berichtigung. 

Die Ueberſchrift zu der in der geſtrigen Zeitung enthal⸗ 
tenen Etnladung muß heißen: „Verein zur Erziehung 
von Kindern hiflsloſer Proletarier.“ 

(Eingefand .) 

Die Verfaſſer der „abgedrungenen Erklärung“ 
(Brest, Ztg. Nr. 135, S. 1268) befinden ſich im Itr⸗ 
thum, wenn fie vermuthen, daß Derjenige, welcher an⸗ 
geblich ſich bei einer Predigt des Canonicus Herrn Dr. 
Förſter Notizen gemacht, dies in der Abſicht gethan. 
wie die Phariſder im Evangelio Matth. 22, 15. Es 


wird dies wohl nur geſchehen ſein, um zu prüfen, ob 


auch der Vorſchrift genügt werde, welche geſchrieben 
ſteht im Briefe an die Epheſer K. 4, V. 31. 


(Eingeſandt.) 

„Bei einem hieſigen Kaufmann ſoll öffentlich eine 
Liſte ausliegen zur Unterzeichnung behufs eines Antra⸗ 
ges an die Behörde, die von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Bewilligung von 1000 Rılr. für 
die Chriſtkatholiken inbibiren zu wollen. 

Daß ſich hieſige Bürger zur Unterzeichnung herge⸗ 
ben ſollten, erſcheint uns unglaublich, ſchon aus dem 
einfachen Grunde, weil er vorausſetzt, daß die Unter⸗ 
zeichner einen fo enormen Grad von Unkenntniß der 
Städte⸗Ordnung verriethen, als man ihn wohl bei 
Bürgern nicht vorausſetzen darf. 


Bekanntmachung. 
Um bei Ausbruch eines Feuers im Bereich der hie 
ſigen Löſchhülfe das Publikum davon, daß Feuer und 
wo daſſelbe ausgebrochen iſt, beſſer als bisher geſche⸗ 


ben, in Kenntniß zu ſetzen, find von uns nachſte hende 
Anordnungen getroffen worden: 

1. Jedes in der innern oder äußern Stadt 

entſtandene Feuer wird, wie bisher, vom Raths⸗ 

thurme herab beblaſen und nicht allein von die⸗ 
ſem Thurme, ſondern auch von den Thürmen zu 

St. Eliſabet und Maria Magdalena der Ort des 

Fiuers durch das Sprachrohr bekannt ge⸗ 

macht. Außerdem wird 

bei einem Feuer am Tage an derjenigen Seite 
der genannten Thürme, nach welcher hin das 

Feuer iſt, eine rothe, auf der entgegengeſetzten 

Seite aber eine weiße Fahne, bei einem 

Feuer in der Nacht aber an derjenigen Seite, 

nach welcher hin das Feuer eniſtanden iſt, eine 

rothe, und der dem Feuer entgegengeſetzten Seite 
eine weiße Laterne ausgehangen werden. 

Ferner 

3. von den Thürmen der Kirchen zu St. Eliſabet und 
Maria Magdalena dei einem Feuer: 

a) in der Stadt an die Stundenglocken ohne 
Pauſen geſtürmt, E 
b) in der Nikolai⸗Vorſtadt: in einſchlä⸗ 
gigen Pulſen, 5 
c) in der Schweidniger Vorſtadt: in 
zweiſchlägigen, 2 
d) in der Ohlauer Vorſtadt in dreiſchlä⸗ 
gigen, — 
e) in der Sand- und Oder-Vorſtadt, in⸗ 
gleichen auf dem Bürgerwerder, in vier⸗ 
ſchlägigen Pulſen 
an die Stunden⸗Glocken geſchlagen werden. Auch wer⸗ 
den bei nächtlichen Feuern die Nachtwächter mittelſt 
eines beſondern Horns Feuer blaſen. 

Bei Feuern auf dem Lande innerhalb elner Meile 
wird das Feuer ebenfalls durch das Sprachrohr und 
durch Aushängung der Laternen oder Fahnen an⸗ 
gezeigt. Auch wird von dem Rathsthurme geblaſen 
und zwar: 

a) bei Feuern in den Dörfern: Gabitz, Höfchen 
(Commende) Neudorf, Lehmgruben, Hube, 
Alt⸗Schettnig und in Fiſcherau, fo lange 
die Gefahr dauert, 

b) bei Feuern in entfernteren Ortſchaften dagegen in 
Pauſen von 2 zu 2 Minuten und hört das Bla⸗ 
ſen nach einer Viertelſtunde ganz auf. 

Breslau, den 4. Juni 1845. 

Das Königliche Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 


2. 


Zinſen zahlung. 

Den Inhabern hieſiger Stadtobligationen wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die Zinfen davon für das 
halbe Jahr von Weihnachten 1844 bis zu Johanni 
1845 an den Tagen vom 19ten bis zum 30. Juni c. 
einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme der dazwiſchen 
fallenden Sonntage täglich in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr auf der Kämmereihauptkaſſe in Em⸗ 
pfang genommen werden können. Die Inhaber von 
mehr als zwei Stadtobligationen werden zugleich auf⸗ 
gefordert, behufs der Zinſenerhebung ein Verzeichniß, 
welches: 

1) die Nummern der Obligationen nach der Reihen⸗ 
folge, 
2) den Kapitalsbetrag, 
3) die Anzahl der Zinstermine und 
4) den Betrag der Zinſen 
fpeztell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 


Breslau, den 5. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine⸗Ofſizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 
aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nachmittags, 

aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 

Nachmittags, 

abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeild 
für die ganze Reiſe beträgt für den 1. Platz 10 Ril., 
für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Reht. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf⸗Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampſſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. 

Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


128 — 
Ferdinand Hirt's Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Breslau, 8 Ratibor, 
am Naschmarkt No. 42. am grossen Ring No. 3. 


Die reiſenden Herrſchaften, welche Breslau berühren, 


ladet der Unterzeichnete um Beſuche des Lokals feiner Buchhandlung ein, welches durch die ſeltene Zierde wohlerhaltener Haut: Reliefs 
aus der Zeit des Dreißigiährigen Krieges lohnenden Genuß gewährt. 3 1 
Ueberdies wird dem Fremden bereitwillig jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. 


Seren. 


Ein anerkannt reiches Lager gediegener und geſuchter Werke aus allen Zweigen der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ita: 
lieniſchen und schrieben efleratır bietet den Selfiigften Bedürfniſſen die erforderliche Aubabl. isch ſeanzöſiſchen, englüſchen ae 
Nicht minder gilt dies von den gewählten Vorräthen der Bade-, Brunnen: und Meifefchriften, Poſt⸗ und Reiſe⸗ Handbücher, Weg: 


weiſer, Karten, Plaue u. f. w. 


Für Ober⸗Schleſien und benachbarte Gegenden bleibt mein Natiborer Etabliſſement dem Vertrauen geneigter Literaturfreunde empfohlen. 


Ferdinand Hirt 


Theater ⸗ Repertoire. 20090900GE00NGOHONS , Im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau und Ratibor erſchlen und 


Die Breslauer Kunstaus- 8 iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Sonnabend, bei um die Hälfte erhöhten 
Eintritts preiſen: „Lucrezia Bor: 
gia.“ Tragiſche Oper in 3 Akten, Muſik 
von Donizetti. — Lucrezia, Dlle. Laura 
Aſſandri, königl. preußſſche Kammerſän⸗ 
gerin; Alfonſo, Hr. Corradi, von der 
italieniſchen Oper in Petersburg; Gennaro, 
Hr. Lorenzo Salvi, koönigl. ſardiniſcher 
Kammerſänger; Maffio Orſini, De. Eliſa 
Bendini, von der italieniſchen Oper in 
Berlin, als Ite Gaſtrollen. — Letzte Auf: 
führung dieſer Oper mit den italieniſchen 
Sängern. 

Sonntag: „Die Näuber.““ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. Amalie, Olle. 
Nubenow, vom Stadt⸗Theater zu Nö: 
nigsberg, als Gaſt. (Wegen Länge 
des Stücks Anfang 6 Uhr.) 

Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung unſerer Pflegetochter Frie⸗ 
dericke Eisner mit dem Kaufmann Herrn 
P. Guttmann aus Freiburg beehren wit 
uns hierdurch Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Joſeph Heſſe und Frau 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Friedericke Eisner. 
P. Guttmann. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Unſere am 10. d. M. zu Neiſſe ſtattgefun⸗ 
dene Verlobung zeigen hiermit ergebenft an: 

Antonie Schubert, geb. Majewska. 

Otto Wagner, Hauptmann a. D. 
Kühſchmalz und Patſchkau, den 11. Juni 1845. 

Verbindungs ⸗ Anzeige. 

Die am 10. vollzogene eheliche erbindung 
meiner Tochter Regina mit dem Wirthſchafts⸗ 
Verwalter Herrn Ragotzi aus Fröbel, und 
meiner Tochter Flora mit dem Hüttenfaktor 
Herrn Langer aus Pietna, beehre ich mich Ver: 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel: 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wachowitz, den 12. Juni 1845. 


verw. Dziekanski, Gutspächterin. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich ganz er⸗ 
gebenſt: 
Regina Ragotzi. Flora Langer. 
J. Ragotzi. C. Langer. 
Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
Unſere heut vollzogene Verbindung beehren 
wir uns entfernten Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 11. Juni 1845. 
Richard v. Rohrſcheidt, Regierungs⸗ 


eſſor. 
Auguſte v. Rohrſcheidt, geb. Paur, 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) - 
Die heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Emerich, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 
Kl.⸗Gandau, den II. Juni 1845. 
Leitgebel. 


Entbindungs Anzeige. 8 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Laura, geb. v. 
Niebelſchütz, von einem gen Knaben, 
beehre ich mich e erwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Klein⸗Baulwy, den 12. Juni 1845. 
C. Sommé. 


n 
ie glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
BR geb. Dyhr enfurth, von ei: 
nem gefunden Knaben, zeige Verwandten und 

eunden ergebenſt an. 
2 — an C. F. Friedenthal. 

Todes- Anzeige. 

Das nach namenlofen Leiden am 9. d. M. 
in Lindewieſe in Oeſterreich erfolgte Hinſchei⸗ 
den meines theuren geliebten Mannes, des 
Stadt ⸗Syndicus und Polizei⸗Präſes Herrn 
Ries, zeige ich tief gebeugt allen Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theünahme, ergebenſt an. 

Neiſſe, den 12. Juni 1845. 

Minna Ries, geb. Röder. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Der geſtern Abend 8 ½ Uhr an den Folgen 
einer ſchweren Entbindung eingetretene Tod 
meidet geliebten Frau N Weſten⸗ 
holz, zeige ich Freunden und Bekannten mit 
der e an, meinen tiefen Schmerz durch 
ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 13. Juni 1845. a 

Carl Heinrich Ertel, 


9 stellung ist von 9 Uhr früh bis 
Abends 6 Uhr im Börsenhause am 
25 Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5S r. 3 
5009000000000000066 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 14. Juni: 


Großes 


Abend⸗ Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
, Geſellſchaft. 


Anfang 5 uhr. Entree A Perſon 2%, Sgr. 
Morgen, Sonntag den 15. Juni: 


Großes Nachmittag⸗ u. 
Abend ⸗Konzert 
bei brillanter Erleuchtung 


und großem Feuerwerk. 
Anfang 3% uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


In Liebich's Garten 


heute, Sonnabend den 14. Juni: 
Großes Inſtrumental⸗Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolf Köttlitz, 
früher Muſik⸗Dirigent der ſteyermärkiſchen 
Muſik⸗ Geſellſchaft. 
Anfang 4½ Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen die Hälfte. a 
Morgen, Sonntag den 15. Juni: 
Großes Inſtrumental⸗ Konzert, 
großes Potpourri mit Dekoration und 


enuerwerk. 
Anfang 3½ Uhr. Entree wie oben. 


* * ö 
Zweite Einzahlung 
der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗ 
Actien. 

Die zweite Einzahlung auf die Actien der 
Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn findet den 28. und 
29. Juni und 1. Juli ſtatt. Um den aus⸗ 
wärtigen Actionairen eine Erleichterung zu 
gewähren, bin ich vom Directorium ermäch⸗ 
tigt, die Einzahlung hierorts anzunehmen und 
im Auftrage deſſelben Quittungen auszuſtellen. 

Dresden, den 3. Juni 1845. 

J. A. Bondi. 


Zum Ankauf empfehle ich: 

drei Häuſer, im Innern der Stadt, von 16, 
19 und 24 tauſend Rthl.; 

ein Haus von 7 F. Front und ſchönem Hof⸗ 
raum, auf dem Dom, 6500 Rihl., mit gu⸗ 
tem Zinſen⸗Ertrag; 

ein Haus am Oder⸗Ufer zu Neuſcheitnich, mit 
Gurten; 

ein ſchönes neues Gebäude zu Grottkau, mit 
untergewölbten Räumen und guten Kellern 
zum Fabrik⸗ oder Handelsgeſchäft, zu 7500 
Rihl., mit mindeſtens 2500 Rtl. Anzahlung; 

ein kleines Dominial⸗Gut, in der Nähe, mit 
guten Aeckern und Wieſen, maſſivem Wohn: 
haus, à 14000 Rthl., mit mindeſtens 4000 
Rthl. Anzahlung; 

eine im beſten Betriebe beſindliche Oelmühle, 
in der Nähe, mit maſſiven Fabrik-, Wohn: 
und Stallgebäuden und dazu gehörigen gu⸗ 
ten Aeckern, A 5500 Rihl, mit mindeſtens 
3000 Rthl, Anzahlung. 

Außerdem have ich in einer belebten hieſigen 
Vorſtadt, in guten Häuſern, zur Johanni⸗ 
Miethung 4 Quartiere, à 110, 120, 130 
und 150 Rthl., im beſten Zuſtande. 

Auch kann id) einen jungen Mann wegen ſei⸗ 
ner guten und ausgeübten Handſchrift und 
übrigen Solidität in ein Comtoir oder an⸗ 
deres Büreau, 

und ein auswärtiges Mädchen, von circa 30 
Jahren, wegen ihres vorzüglichen 6jährigen 
Dienſt⸗Atteſtes, zu einem Laden⸗Mädchen 
oder Vertreterin einer weibl. Wirthſchaft 
empfehlen. 

E. Selbſtberr, Hummerei Nr. 27. 


| Ein Kandidat des höheren Lehramts, 
evangeliſcher Konfeſſton, der franzöſiſch ſpricht, 
gründlichen Unterricht im Flügelſpiel, in der 
lateiniſchen Sprache, ſo wie in den übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden zu ertheilen im Stande 
iſt und eine Reihe von Jahren als Hausleh⸗ 
rer ſungirt hat, ſucht ein Engagement dieſer 
Art in einer Familie Schleſtens. Nähere 
Auskunft über ihn ertheilt G. Hennig, 
Ring Nr. 48. 

100,000 Stück Manerziegeln werden gekauft 
Ring Nr. 32 im Kleidergewölbe. 


als fünften Eiaſchuß auf dieſelbe, in den Tagen vom 15. bie 


Die vierte, bereicherte Ausgabe von 
Martin Websky's 


Luſtfeuerwerkkunſt, 


oder leicht faßliche und bewährte Anweiſung zur Verfertigung von Lu werken. Für 

Alle, welche mit dieſer Kunſt in praktiſcher und theoretiſcher Beziehungen ri beschäftigen. 

insbeſondere für Dilettanten und Freunde der Luſtſeuerwerkerei. Mit zahlreichen, in den 
Text gedruckten Helzſchnitten. Eleg. geh. Preis 174 Rthl. 


Martin Websky's 


neueſte Anſichten und Erfahrungen 


im Gebiete der Luſtfeuerwerkkunſt. 
Nachträge zur vierten Ausgabe der Luſtfeuerwerkerei für Dilettanten. 
Eleg. geh. ½ Rthl. 


Nachdem Se. Majeſtät der König geruht haben, zu denen bei dem landwirthſchaftlichen 
Feſte am 15. September d. J. zu vertheilenden Ehrenpreiſen und Prämien einen Geld⸗Zu⸗ 
ſchuß Allergnädigſt zu bewilligen und ein Theil dieſer Summe zu Prämien für die dabet 
veranſtaltete Produkten⸗Ausſtellung beſtimmt iſt, machen wir hiermit bekannt, daß folgende 
Preiſe dafür ausgeſetzt worden ſind, und zwar ausſchließlich für Producenten aus dem Stande 
der Landgemeinden und Ackerbürger: 

1) für den beſten Flachs in Bezug auf Wuchs und Arbeit, 
a) „ deſſelben nach belgiſcher Art, zwei Prämien, von 30 Thl. 
un hl., 
b) Pr deſſelben nach ſchleſiſcher Art, zwei Prämien, von 20 Thl. 
un 7 
wobei jedoch von den concurrirenden Producenten mindeſtens drei ſiebenpfündige 
Kloben vorgelegt werden müſſen; 
2) für den beſten Hanf in Bezug auf Wuchs und Arbeit, mindeſtens in einer Quan⸗ 
tität von 15 Pfd. vorgelegt, eine Prämie von 20 CThl.; 
3) für die größte Quantität ſelbſt gewonnener Seide, eine Prämie von 20 Thl.; 
4) a) für die beſten Krappwurzeln in friſchem 8 mindeſtens in einer Quan⸗ 
eine Prämie 


tität von einem halben vo * 20 — 
o e en e 
abaks⸗De er, n unter . vorgelegt 
von 15 Thl. und 10 SpL.; e met. 
6) für die ſchönſten Diſtel⸗Karden, nicht unter 2; Tauſend Stück vorgelegt, eine 
Prämie von 10 Thl. 
Zu recht zahlreicher Concurrenz laden wir ergebenſt ein. 
na Esel, den 0 * 5 N 
as Comité zur Ordnung des am 15. September d. J. ſtattſindenden 
landwirthſchaftlichen Feſtes. 4 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. 2 u. 10 M. Ab. 6 u. 10 M. 
: = Breslau: Oppeln «E 2. — „ 6. 


— — . — —— — vqZ————3—.——.—.——.N.....33³³3³3³³——.——＋—＋— 

Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Abfahrt er Hern Morgens ar ar = mia. en Gu. 30 M. 
2 ean £ — - . 


* 2 — 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 Uu. — M.; Abends 6 u. — M. 

: Schweidnitz 15 n : 6:15: 
. Freiburg 6 18; 41. 38: NN 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Unter Hinweiſung auf 98 unſers am 8 Rovember v. J. Allerhöchſt beftätiaten Statu 
fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch auf: e en, 
Zehn Procent des Betrages einer jeden Aetie, 

g „ Juli d. J. Vormittags 
zwiſchen 9 bis 1 Uhr an unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt bel Vermeidung der in dem § 11 des 
Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechen⸗ 
den Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen, auf welchem außer den 
Nummern der Quittungsbogen auch der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden 
Zahlung zu vermerken iſt. Eins von dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unferer Haupt Kae, 
das zweite wird quittirt ſofort ae — Die Rückgabe der Quittungsbogen ſelbſt, auf 
welchen von einem dazu deputirten Direktions⸗Mitgliede, dem Haupt⸗Rendanten Meyer und 
dem Controleur Gieſel quittirt werden wird, erfolgt drei Tage nach der Einlieferung gegen 
Retradition der Interims⸗Quittung an den Präſentanten der letzteren. 

Die auf die bisherigen Eincchüſſe fallenden Zinſen find mit 12 Sgr. 10 Pf. in Abrech⸗ 
nung zu bringen, mithin nur 9 Rtir. 17 Sgr. 2 Pf. auf jeden Quittungsbogen einzuzahlen. 
Die fernere Verzinſung läuft vom 21. Juli c. ab. \ 

Glogau, den 10. Juni 184 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eifenb 


x + 
S 15. d. Mts. 1 Breslau nach Li 
e e N Au e ee 
Breslau, den 14. Juni 1845. Bam?! 
Die Betriebs: Tufpection, von Glmemen 

Am 21. Juni findet die Zuſammenkunft des Oppeler 
land: und forſtwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, welches bier: 
durch den theilnebmenden Mitgliedern bekannt gemacht wird. 


— —ᷣ e . — ͤů— —ä J: —-ʒͤ ⁊2 — 
Kreuzburg⸗Roſenberger Landwirthſchaftlicher Verein 
Den 20. d. M. iſt Schlußſitzung dieſes Jahres. Es werden mehrere tige Gegen“ 
ſtände zur Berathung vorkommen, weshalb ich zu einem zahlreichen und ze Beſuche 
in unſerem bekannten Verſammlungsorte ergebenſt einlade, 
Groß⸗Schweinern, den 10. Juni 1845. Der Vorſtand: Gebel. 
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Zweite Beilage zu N? 136 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 14. Juni 1845. 


1 


Alle Artikel 
aus dem Gebiete der Lite- 


Eduard Trewendt, biete derLi 
Buch- und Kunsthandlung, aussah dente 


Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung 
vis -A vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt, 


Bestellungen 
auf alle Journale des 
In- u, Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt. 


. 2 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Iſt der Geiſt oder die Schrift 
Regel des chriſtlichen Glaubens zu halten? 


Eine zeitgemäße Frage 

mit kritiſcher Bezugnahme auf das Werkchen des Halliſchen Pfarrers 
Herrn Wislicenus 55 
„Ob Schrift? Ob Geiſt? 
beantwortet don 

Dr. Wilh. Böhmer, 
zeitigem Decane der evangel. theol. Fakultät und Conſiſtorialrathe zu Breslau. 

Gr. 8. Geheftet. Preis 3 Sgr. 


In der Kum merſchen Buchhandlung in Zerbſt erſchien fo eben und iſt in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau zu haben: 


Der Anfang der deutſchen Kirchenreformation im 16ten Kan eee 


Jahrhundert oder Dr. M. Luthers 95 Sätze, die vom Ablaß 
handeln, nebſt drei Sendſchreiben deſſelben. Zur Betrachtung und Verglei⸗ 
chung mit den neueſten Ereigniffen in der katholiſchen Kirche Deutſchlands 
für alle deutſchen Chriſten herausgegeben und mit einer geſchichtlichen Einlel⸗ 
tung begleitet von F. Sintenis. Preis broch. 5 Sgr. 


So eben iſt im Verlage von F. Mauke erſchienen und kann durch jede Buchhandlung 
bezogen werden, in Breslau bei Eduard Trewendt, P. G. Aderholz, Ferd. Hirt, 


Marx und Komp.: 
3 Ronge Album. 
emeinden und ihren Freunden geweihet. 


Allen deutſch⸗katholiſchen 
ö Mit RNonges Portrait. 
Kl. 8. Eleg. brochirt, 10% Bogen. Preis 12 ½ Sgr. 
Dieſes Werkchen enthält eine auserleſene Sammlung größtentheils noch ungedruckter 
geiſt⸗ und kraftvoller Lieder, Gedichte und Kernſprüche in Bezug auf die neueſte Bewegung 
in der katholiſchen Kirche; und gewiß Jeder, dem das Büchlein gewidmet iſt, wird es nicht 
unbefriedigt aus der Hand legen. 


| Ewige Jude 


Eugene Süe. C. Richard. 


Vollſtändiz in 10 Bänden mit 500 Illuſtrationen 
a Band 10 Sgr. 


Leipzig, J. J. Weber. 


Vorräthig in der Buch- und Kunſthandlung Eduard 
rewendt in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, 
{vis-a-vis der königl. Bank. 


Zur Tages⸗Literatur! 


So eben iſt in zweiter unveränderter Auflage erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in Breslau in der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt zu haben: f 


Zwölf Gedichte, 


unſerer Zeit gewidmet von Friedrich Siegmund. 


Motto: 
Nein, vor dem aufgeſteckten Hut, 
Du Mörder⸗Angeſicht! 
Beugt ſich kein Mann von Heldenmuth, 
Beugt Wilhelm Tell ſich wa 
Lavater. 
alt: 1) Das Volk ſteht auf: der Sturm bricht los. 2) Simſons Tod. 3) An 
den pr unferer Zeitbeſtrebung. 4) An den Dandy. 5) Verschieden Interpreten. 6) Den 
Manen Rottecks. 7) Parabel. 8) An Johannes Ronge. 9) An die junge Gemeinde zu 
Schneidemühl. 10) Das freie Wort. 11) Frommer Wunſch. 12) Eins iſt Noth. 
8. Leipzig (K. F. Köhler). Eleg. geheftet. Preis 6 Sgr. 

Dieſe Gedichte, die erften poetiſchen Erzeugniſſe, welche der junge Dichter dem Leſepu⸗ 
blikum übergiebt, find die Kinder eines freien kraͤftigen Geiſtes und einer unverkennbaren 
poeliſchen Natur. Es handelt ſich in dieſen Dichtungen nicht um lyriſche Ergüſſe und ſen⸗ 
timentalen Liebesjammer, ſondern um ein edles Selbſtbewußtſein, um ein edles Rin⸗ 
gen nach Licht, und um den begeiſterten Kampf gegen Finſterniß! 


— .... — 
Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 


Die Herren Actionaike der Ttebnitzer⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 


Abel e ſechſte Einzahlung zur Vereins⸗Kaſſe mit zehn Prozent des gezeichne⸗ 

ten Actienbettages in den Tagen vom 16. bis 20. Juni c. 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung unter 
Produktion der Quittungebogen zu leisten. . 8 5 

Hinſichtlich der Verzinſung der bis jetzt eingezahlten Einſchüſſe wird bemerkt, daß nach 
9 21 der Statuten dieſe Verzinſung mit dem auf dem Quittungsbogen vermerkten Einzah⸗ 
lungstage beginnt, und daher bei der nächſten Einzahlung die bei den früheren Einzahlungen 
unberechnet gebliebenen Zinſen mit 4 Prozent bis zum letzten Juni c. incl. in Abzug zu 
bringen ſind. Die Berechnung der Zinſen muß jedem der Herren Actionaire ſelbſt überlaſſen 
bleiben, indem bei der Verſchiedenheit der Einzahlungstage der Zinsbetrag für jeden Quit: 
tungs bogen verſchieden ift, 

Militſch, den 27. Mal 1845. 


Dircetorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


34501. 34502. 34599. 36461 bis mit 36475. 
die Einzahlungen nicht geleiſtet worden und in Gemäßheit des 918 der Geſellſchafts⸗Statu⸗ 
ten werden deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchla⸗ 
gung der nach § 17 erwähnten Statuten verwirkten 10 Prozent (1 Rthlr. für die Aktie) 
mithin mit 10 Rthlr. 18 Ngr. für das Stück längſtens bis zum 
21. Juli 1845 x 
bei dem unterzeichneten Direktorium nachträglich zu leiſten. Das Unterlaffen der Einzahlung 
innerhalb dieſer Friſt macht den Aktien⸗Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte ver⸗ 
luſtig. Dresden, den 7. Juni 1845. . 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Carl Ludwig Schill. Franz Netcke. 


ue d In d dend. 


Den Mitgliedern des Vereins wird die Anzeige vom 11. d. M. in dieſer Zeitung, 
daß nämlich die diesjährige Verſammlung den 18. h. ſtattfinden wird, nebſt den an⸗ 
dern darin ausgeſprochenen Bemerkungen wiederholt in Erinnerung gebracht. 


.. 


> 
. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des Bauer Florian 
Prauſe zu Mügwitz iſt am 23. April c. der 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Maſſe iſt auf den 

14. Juli Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichtskanzlei zu Niederſchwedeldorf, 
anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Fordetungen nur an dasjenige 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Glatz, den 23. April 1845. 

Das Freiherrlich von Münchenhauſenſche Ge⸗ 
richts⸗-Amt der Herrſchaft Nieder: 
Schwedeldorf. 


Auktious⸗Anzeige. 
Montag den 23ſten d. M. Vormittags 9 


uhr und die folgenden Vormittage ſoll der 


Nachlaß der verwittw. Rektor Köhler nächſt 
mehreren andern in dem Auktions⸗Gelaſſe des 
Königlichen Ober: Landesgerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Die zu verſtei⸗ 
gernden Gegenſtände ſind: einige Pretioſen, 
Gold, Silber, uhren, Porzellan, Gläſer, Ku⸗ 
pfer, Meſſing ꝛc. ꝛc., Leinenzeug und Betten, 
Möbels und Hausgeräth, männliche und weib⸗ 
liche Kleidungsſtucke ꝛc. , fo wie eine Parthie 
juriſtiſche Bücher, worunter ſich auch das be⸗ 
kannte 5 Männer⸗Werk, die 2te Auflage 
vom J. 1843 befindet. Die Auktion wird in 
der hier angegebenen Folgeordnung ſtattſinden. 
Breslau, den 12. Juni 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Juni 1845. 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 1Sten d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein vollſtändiges Silberarbeiterwerkzeug, 
wovon ſich mehrere Stücke für Kupfer⸗ 
ſchmiede und Klemptner eignen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 25ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Kranken⸗Hoſpitale 
zu Allerheiligen aus dem Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Ober-Wundarztes Sachs verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Uhren, Silberzeug, Bet⸗ 
ten, Tiſchwäſche, Meubles, Hausgeräthe, 12 
Oelgemälde, einige Lithographien, ein G⸗okta⸗ 
viger Mahagoni⸗Flügel, mehrere chirurgiſche 
Beſtecke und eine Sammlung Bücher, meift 


chirurgiſchen Inhalts, öffentlich verſteigert — 


werden. 
Breslau, den 13. Juni 1845. 5 
Mannig, Auktions⸗Comm iſſar. 


Holz⸗ Auktion. 6 
Freitag den 20. Juni, Vormittags von JA 
Uhr re Lia e Oe ie; 
—500 St rken be⸗ 
chend in Z. und Szölligen Dielen 
und Halbhölzern, 


ich. verſteigern. : 
öffentlich v 4 Auktions⸗Kommiſſarius, 


Für die Reiſe⸗Saiſon. 

Im Verlage von J. Urban Kern, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 7, ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Krebs, J, Der Sudetenführer. Mit Ei⸗ 
ſenbahn⸗Cours ꝛc. 1844. (366 Seiten.) 
geb. 15 Sgr. 

— Daſſelbe, mit Karte des Gebirges. geb. 
22 ½ Sgr. 

— Der Gebirgswanderer durchs Rieſenge⸗ 
birge. 1844. 5 Sgr. 


— Daſſelbe, mit Karte. 12% Sgr. 

— Karte des Rieſengebirges, mit den Eiſen⸗ 
bahnen. 10 Sgr. 3 

Plan von Breslau von H. Baurath Studt. 
Folio. 15 Sgr., colorirt 25 Sgr. 


Am Montage den 16. d. M., Nachmittags 
um 3 uhr, ſollen gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſchiedene eingeſchlagene Hölzer, als: Ahorn, 
Eſchen, Akazien ꝛc. auf der Promenade an der 
Taſchenbaſtion u. ſ. w. an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Breslau, am 12. Juni 1845. 

Gigarren- und Tabak 5 

Wontag den 16. Juni ede 5 
von 9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 

eine Partie Cherond:, Manilla⸗, Ham⸗ 

burger und mehrere andere Sorten Cigar⸗ 

ren, ſo wie eine Partie ächter Hambur⸗ 
ger Rauchtabake 
öffentlich verſteigern. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 
werde ich im hieſigen Kaffeehauſe ein Billard 
viel Schankutenſilien, einige 25 wi — 
tend verkaufen. 
Lilienthal, den 14. Juni 1845. 
11080107. 7-1-1-7°7°707-7-7-7-70} 
2 2775880 
Wegen Auflöſung des Geſchäfts findet 3 
en Tage Reuſcheſtraße Nr. 1 in den 
A Mohren, eine Luktion von Herren⸗ 

Beinkleider⸗Zeugen und Weſten ſtatt. 
2900500098 0000800 
Eiſenbahn bei Kattern ift vom 1. Juli l. ab 
anderweit zu verpachten. Die Pachtbedingun⸗ 
lau und bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte 
einzuſehen. 

Werner, Amtmann. 

—— ——— — — — 

Eine angenehme Befigung mit großem ganz 
2c., ſchönem Garten, dicht an Frankenſtein, 
habe ich für 5000 Rthl. fofort zu verkaufen. 

Schuhbrücke 66. 

0000002008 8000900905 
als: Drucktiſche mit Zubehör, Druck⸗ 
Formen, große Indigo: und andere Kü⸗ 
ſchinen, zwei Kattun⸗Mangeln mit Ei⸗ 
E fen: und Papier⸗Walzen nebſt Roßbe⸗ 5 
© fofort zu verkaufen. Das Nähere in 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 5, im 


Montag den 16. d. M., Nachmittags 2 uhr, 
Wein gegen gleich baare Bezahlung meiſtble⸗ 
Siebeneicher, Schulz. 
Montag den 16. Juni und nächſtfol⸗ 
Garderobe⸗Artikeln, ſowie div. Tuchen, 
„Die Neſtauration an der Oberſchleſſſche 
gen ſind in dem Rentamte zu Jeltſch bei Oh⸗ 
Kattern, den 10. Juni 1845. 
maſſiven Wohnhauſe und dergl. Stallungen 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., 
Kattan : Dendterele Itenfilien, 
Se nn 
Etriebs⸗Radewerk, verſchiedene große und 
© Heine kupferne Farbekeſſel u. ſ. w. find 
5 Zuchgewölbe zu erfahren. 
RRORRONROR sende 


Bere 


Aufkündigung der Posener 31 procentigen Pfandbriefe. 


Mit Hinweisung auf die Allerhöchste Kabinetsordre vom 15. April 1842 (Gesetzsammlung Nr. 14 pro 1842) setzen wir die Inhaber der Posener 
3½ procentigen Pfandbriefe in Kenntniss, dass bei der heutigen vorschriftsmässig erfolgten Loosung der in termino Weihnachten 1845 zum Tilgungs- 


fond erforderlichen 3½ proeentigen Pfandbriefe nachstehende Nummern gezogen worden. 


Nummer Nummer Nummer 
des des des 
Pfandbriefs Gut. Kreis. Pfandbriefs Gut Kreis Pfandbriefs Gut. Kreis. 
lau- lau- lau 
Amort. Amort. Amort 


14 | 1603 |Brodowo Schroda. 14 1055 Grablewo Buk. 1 686 Oeiaz I. et II. Adelnau. 

5 | 2257 [Bialez iSkoraczewo| Kosten, 9 Jaraczewo Schrimm. 44 | 1704 |Rydzyna (Reisen) Fraustadt. 
Belez und Skora- 1 2 Kiehrz Posen. 1 | 2397 Twardowo Pleschen. 
czewo 1 | 2070 |Klonowiec Fraustadt. 11628 Targowa görka Schreda, 

3 740 |Chrzan Wreschen, 3 2323 |Karniszewo Gnesen. 1 1245 |Woniesd vel Woy- Kosten. 

3 | 1268 |Chwalibogowo Wreschen ‚7 | 1777 |Leszno (Lissa) Fraustadt. niec 

11 | 1288 |Gutowy Ples chen. 1 | 1974 |Miastowice | Wongrowitz. 6 | 2212 |Zerkowo [Wreschen. 

B. Ueber 500 Rthlr. ; 
10 ı 1345 |Arcugowo Gnesen. 7:1 1379 Ruczkowo et Chrza-|Pleschen. 11 1249 |Pacholewo Obornik, 
9 | 1189 |Bobrowniki A. Ostrzeszäw. nowo | 9 | 1300 | Rudki Samter. 
(Schildberg.) 7 695 |Kowalewo Pleschen, 113 | 1491 R (Reisen) Fraustadt. 

11 | 2213 |Bablin Obornik, 7 | 1086 |Kurowo et Gwiaz-| Adelnau. 7 1 2208 |Rokitei Posen. 

6 | 1483 |Budziejewo Wongrowitz. dowo 10 1001 Gelirewe Wongrowitz. 

10 841, Chelkowo et Kar-| Kosten. 20 | 1980 Lubezyna Ostrz eszöw. 6 | 1932 |Stawoszewo Pleschen. 
| min | | |. ‚(Schildberg.) 10 | 1044 |Szelejewo Krotoschin. 

7 | 1880 |Choyno I, Kröben. 9 ı 2167 ‚Lubrze Schroda. 24 | 1665 |Turew Turwia Kosten. 

10 | 1242 |Czarnysad Krotoschin. 6 | 1859 Lag Schrimm, 17 | 1393 |Wröblewo Samter. 

8 | 1788 |Debowalcka I. Fraustadt. 7 | 1627 |Miynow Adelnau. 7 | 1871 |Winnagöra Schroda. 

(Geiersdorff) 9 | 938 |Mierzewo Gnesen. 9 | 2237 |Wszolow Pleschen. 
32 852 |Jaraczewo Schrimm. 6 | 1914 |Osiek Adelnau. 6 | 2195 |Wierzenica Posen. 
9 | 2134 |Podlesie koscielne |Wongrowitz. 7 | 1968 |Wyszki Pleschen. 
C. UVeber 200 Rthlr. 
192076 P Bablin Obornik. 10 ı 1454 |Koronowo Fraustadt, 13 ı 1944 potulice Wongrowitz. 
102 574 |Chrzan Wreschen, 6 | 1764 |Lubonia Fraustadt, 41 693 Pudliszki Kröben. 
20 | 1718 |Choyno II. Kröben. 18 | 2020 |Lubrze Schroda. 10 | 1758 |Piotrowo Posen. 
6 | 1919 |Caechy Gnesen. 107 | 1369 |Leszno (Lissa) Fraustadt. 137 | 1273 N (Reisen) |Fraustadt. 
10 | 860 !Czachory Adelnau. 11 ! 1947 Lawki Mogilno. 191 | 1277 dito 
71 | 1635 |Chwalibogowo Wreschen. 61261 Leg |Pleschen. 17 | 865 Sales Krotoschin. 
43 | 717 |Gaj Samter 9 | 830 |Mieleszyn Gnesen. 5 | 1675 |Strzeszki Schroda. 
17 | 214 |Graboszewo kos- [Wreschen. 8 | 747 Miedzianowo Adelnau. 5 765 Solacz Posen - 
cielne 32 625 |Nowawies (Neugut) Fraustadt. 18 | 1217 |Wargowo Obornik. 

8 | 1811 |Gotun Schroda. 4 | 1801 |Ordzino Pleschen. 19 | 553 |Wyganowo Krotoschin. 

5 760 Galazki wielkie \Pleschen. 91475 Oborzysko Kosten. 12 | 994 [Wola czewujewska Mogilno. 

8 (gross) 7 | 1743 Olbracheice Fraustadt, I. et II. 

63 753 Jaracze wo Schrimm. (Ulbersdorff) 19 | 2111 |wszolow Pleschen: 
10 | 1678 |Kempa Samter. 12 | 1943 Potulice Wongrowitz. 94 1830 |Zerkowo Wreschen. 
32 | 1790 |Krosna Schrimm. 
D. Veber 100 Rthir. 
46 | 2193 |Bozejowice Schubin. 21 | 1885 |Jarostawice Schroda. 14 1996 |Piotro Pos 
30 | 830 |Czewujewo ogilno. 19 | 951 |Kurowo et Gwiaz-|Adelnau. 283 | 1430 res (Reisen) Eraustadt, 
29 | 1949 |Choyno II. Kröben. dowo 286 | 1433 dito 
23 1255 |Domaslaw maly Wongrowitz. 39 | 2217 |Karniszewo Gnesen. 21 | 2158 Stone Gnesen. 
(klein) 18 755 !Lwöwek (Neustadt) Buk. 77 J 1672 [Turew (Turwia) Kosten. 
222282 |Doruchöw jOstrzeszöw, 163 | 1525 |Leszuo (Lissa) Fraustadt, 39 | 2316 |Twardowo Pleschen. 
(Schildberg.) 14 | 1806 Losiniee Wongrowitz. 44 | 817 |Wisniewo Wongrowitz. 
14 | 128 |Blugie (Alt Laube) Fraustadt. 13 | 1979 |Olbracheice Fraustadt. 142 | 2080 |Zerkowo Wreschen. 
14 | 2059 |Golun Schroda. (Ulbersdorff) 28 | 1068 |Zegoecin Pleschen. 
36 | 1548 |Godurowo Kröben. 22 | 1041 |Oporowo Samter. 
E. Leber 40 Rthilr. 
47 ı 1631 |Brzesnica Schrimm. a1 1577 |Kossowo Kröben, 383 | 1800 Ry hr (Reisen) |Fraustadt. 
51 1190 Brody Buk. 2319 |Krosna Schrimm, 384 | 1801 dito 
10 976 Bednary Schroda, 2 2481 |Lawki Mogilno 65 | 1988 — Kosten. 
98 | 2416 |BialeziSkoraczewo |Kosten. 46 | 1586 |Morkowo Fraustadt, 36 | 1604 |Rudki Samter. 
Beltsch und Sko- 71 | 2055 | dito dito 31 | 1300 |Recz Wongrowitz. 
5 raczewo 23 | 2559 |Miaskowo Kosten. 43 67 |Stolezyn Wongrowitz. 
145 | 1151 |Chrzan Wreschen, 33 | 1467 |Oporowo Samter 106 | 2007 |Turew (Turwia) Kosten. 
147 | 1153 dito dito, 26 | 2471 |Ostrowite Mogilno. 96 | 1765 7 ‚görka Schroda, 
2239 |Choyno II. Rröben. 49 | 1922 |Orzeszkowo Birnbaum. 97 | 1766 dito. 
42 | 2240 dito \ dito 75 | 1124 |Ociaz I. et II. Adelnau, 29 | 2335 Wiest Pleschen 
34 | 2150 Debowaleka I. Fraustadt . 20 | 1660 |Popowo Ignacewo Gnesen. 30 | 2336 dito dito 
2 |, (Geiersdorf) 40 | 2505 |Podlesie koscielne |Wongrowitz. 25 | 1233 |Wolenice Krotoschin. 
3123585 |Goniczki Wreschen. 27 659 |Pijanowice Kröben. 27 | 1482 Wieczyn Pleschen. 
50'| 1576 |Kossowo Kröben. 
F. Ueber 20 Rithlr. f 
54 | 556 [Brody |Buk. - 64 91 |Kotowiecko Pleschen. 56 | 1408 |Myastowice Wongrowitz. 
42 | 1535 |Choyno 1. Kröben. 250 | 1190 E (Lissa) Fraustadt. 65 | 1721 |Piechanin — 
9 | 236 |Dabrowa Bomst. 29 | 645 Lopienno Wongrowitz. 47 | 1795 |Podlesie koscielne |Wongrowits. 
72 | 1438 |Gulzewo Gnesen. 23 | 1772 |Eawkie Mogilno. 453 1115 n (Reisen) |Fraustadt. 
16 | 977 |Grab Pleschen. 36 | 1282 |Mlynow Adelnau. 331851 Wreschen. 
17 | 978 dito dito. 38 710 |Maczniki Schroda. 31 | 1865 Wierzenien Posen. 
21 | 1644 [Golun Schroda. 30 | 626 [Mierzewo |Gnesen- 


fende 


A. UVeber 1000 Rithlr. 


Indem wir die vorstehenden Pfandbriefe hiermit kündigen, fordern wir die Inhaber derselben auf, solche nebst den dazu gehörigen Zinskoupons 
von Johanni d. J. ab, schon in dem pro Johanni d. J. bevorstehenden Zinsen-Auszahlungs-Termine bei Vermeidung eines auf ihre Kosten zu erlas- 
senden öffentlichen Aufgebots, an unsere Kasse, gegen Empfangnahme einer darüber zu ertheilenden Recognition einzuliefern, und demnächst den 
Nennwerth der eingelieferten Pfandbriefe in baarem Gelde am 2. Januar 1846 zu erheben. 


Hierbei werden gleichzeitig die Inhaber der in früheren Terminen gezogenen, bis Jetzt aber noch nicht eingelieferten 3½ procentigen Pfand- 
briefe, an deren Einreichung an unsere Kasse und Erhebung der Kapitalien dafür erinnert, und zwar: 


— — ee ęéwVw6k — — ⁵—w-¾—— ͤ — — — — 


fende ſende lende 
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r 8 3 
Pfangbriets Gu * Kreis. Pfandbriefs Gut. Kreise. Pfandbriets Gut. ei. 
lau- 1755 * n f 
Amort. * Amort. 1 | Amert, 


A. pro termino Weihnachten 1842. C. pro termino Weihnachten 1843. 97 ı 1272 |Mierzewo — 
über 40 Rthir. a. über 500 Rthlr. 55 | 70 Seesen Samer witz. 
4 Jankowice | Posen. 21 | 467 |Bzowo Czarnikau. 29 1,.00 Se). 
56 Stolezyn Wongrowitz. 31 | 1019 |Pogrzybowo Adelnan, 
5 pro termine Johanni 1843. b. übe 20 
a. über 40 Rthir. eg 15 . au 
48 72 |Stolezyn |Wongrowitz. 13 15 780 |Miedzianowo Adslaan, — — s ie (Neusta I ongrowitz. 
b. über 20 Rihlr. c. über 40 Rihlr, 59 | 388 |Pijanowice e 
66 93 Rotowiecko [Pleschen. 31 | 1421 |Chrustowo |Wreschen. 83 | 582 |Pudliszki Kröben. 


| 


für Schlefien unterm 22. Dezember 1837 auf Woislowitz 
im Nimptſcher Kreiſe ausgefertigten Pfandbriefe B., nämlich 

Nr. 55 über 1000 Nthlr., 

Nr. 1113 über 500 Nthlr., 

Nr. 3140 und 3141 à 200 Nthlr., 

Nr. 5778 bis einſchließlich 5781 à 100 Nthlr, 

Nr. 11050 bis einſchließlich 11054 und 11056 

a 50 Ntöblr, 

Nr. 21583 bis einſchließlich 21606 à 25 Nthlr. 

find von dem Schuldner aufgekündigt worden und follen 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 


t werden. 
ee Ss 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 
8. Junius 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) zu Folge, 
werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der nbenbezeichne: 
ten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, den letzteren nebſt 
dem dazu gebörigen Coupon, Ser. II., Nr. 10, vom 1. Ju⸗ 
lius d. J. ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer 
und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere 
Pfandbriefe gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 
Berlin, den 4. April 1845. 
ö 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Cigarren- Offerte. 


Nachstehende, Sorten Cigarren, welche von Bremen und Hamburg 
erhielt und zum Theil auch abgelagert und sehr preismässig sind, em- 


hit, als: 5 N 
zaree Dos-Amigos-Cigarren, pro 100 St. 2 Thlr. 10 Sgr. 
1 la Flora-Hav. „ 
x Cabannas 2 
Feine Colom Nr. 1. 18 
— Ugues (allgemein beliebt) - 100 - 1 - 7½ 
— Varinas Cigarren „„ 
— Emprésa 100 1 6 — 
—Oeles 100 - 1K- 6 
-  Canaster 100 — 8 An 


- ec 
August Hertzog, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 5, im goldenen Löwen. 
Sämmtliche Sorten Cigarren sind auch zu gegenwärtiger Bade-Saison 
in Shlzbrunn in meiner Niederlage beim Kaufmann Hrn. E. F. Horand 
im Wiener Hause, vis-a-vis dem Kursaal, zu gleichen P reisen zu haben. 
er Obige. 


Tapeten 


in den ſchönſten und neueſten Deſſins von feinfter Qualität bis zu den billigſten, letztere pro 
Rolle 4 Sgr. en: grüne Rouleaux von 20 Sgr. an, Reiſekoffer und Reiſetaſchen zu 
ganz billigen Preiſen, empfiehlt einer gütigen Beachtung: { 

Die Tapeten⸗Fabrik von Robert Moritz Hörder, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


| — 1281 — 
Nummer Nummer Nummer 
des des des 
Pfandbriefs Gut. Kreis. Pfandbriefs Gut. Kreis. Pfandbriefs Gut. Kreis. 
lau- - lau- 
bande — tende Aar. — lid 
D. pro termine Johann! 1844. f. über 20 Rthlr. d. über 100 Rthlr. 
a. über 100 100 39 | 180 |Pijanowice Kröben. 16 1 987 |Bolewice IBuk. 
13 211 [Gos tin Kröben. 155 | 273 !Wilkowo niemiec-|Fraustadt. 31 | 1139 |Czermino Pleschen. 
9 220 |Jankowice Posen. kie 16 984 |Czachory Adelnau. 
4 299 Lukowo Obornik. | (Deutsch Wilke) | 47 | 1077 |Grablewo Buk. 
2 453 oe. . 13 | 1704 |Goniembice Fraustadt. 
3 | 454 ito ito ; R 72 783 |Jaraczewo Scheimm, 
b. über 500 Rthlr. E. pro termine Weihnachten 1844. 9 | 1107 |Paryz Wongrowitz. 
24 | 511 Lubasz Czarnikau. a. über 1000 Rthir. a 
3 | 347 |Splawie Kosten. ben |Buk. e. über 40 Rthir, 
16 | 249 |Zalesie Kröben. 1 | 1615 |Chwalkowo Kröben. s * * 
c. über 200 Rthlr 1 1934 Drobnin Fraustadt. 26 712 ı Brzostownia Schrimm, 
8 % ’ 1 | 1214 |Drzeczkowo Fraustadt. 31 | 1541 |Czarnysad Krotoschin, 
7 | 455 |Boäejewice Schubin. 10 | 2051 |Malachowo Schrimm. 16 | 2159 |Debowalcka II. Fraustadt. 
37 151 |Chobienice Bomst. j 45 705 Rydzyna (Reisen) |Fraustadt. (Geiersdorff) 
31 872 Draeczkowo Fraustadt. 1 806 8 Buk. 9 ! 1434 |Keszyce ein 
22 280 |Szymankewo Obornik. 26 | 1184 |Kowalewo Pleschen. 
d. über 100 Rthir. b. über 500 Rthlr. 18 1624 Polazejewo Schroda, 
ie 50 74 |Stolezyn Wongrowitz. 
67 136 |Czerwona wies | Kosten. 56 617 |Chrzan Wreschen. 107 | 2008 |Turew Kosten. 
(Rothdorft) 8 | 1176 |Ciechel Pleschen. 28 | 1483 |Wieczyn Pleschen. 
29 3. |Modliszewko ee 91263 IGolanice Fraustadt. 
20 — ei Rröngrowite. 13 | 1061 |Maczniki Schroda. — 
37 165 Ziemnica Kosten, 7 | 1432 |Wargowo Obornik. f. über 20 Rthlr. 
ö e. über 40 Rthlr. c. über 200 Rthlr. 41 | 991 |Domastaw maly I Wongrowitz. 
13 979 [ Bednary |Schroda. 62 | 700 |Drzeczkowo Fraustadt. 
92 ı 622 Dlugie (Laube) Fraustadt. 33 | 1198 |Brodowo Schroda. 79 | 1348 |Grablewo Buk. 
56 951 |Pijanowice Kröben. 28 | 1528 Drobnin Fraustadt. 17 | 1103 |Leg Pleschen, 
46 70 |Stolezyn Wongrowitz. 9 | 1453 |Koronowo Fraustadt. 62 2 |Modliszewko Gnesen. 
51 75 dito dito 23 | 1053 |Morkowo Fraustadt, 85 509 |Ociaz I. II. Adelnau, 
38 950 [Wrotkowo Krotoschin. 6 | 1007 |Paryz Wongrowitz. 
4 | 955 |Wegry II. Adelnau. 7 | 996 |Wiewiorezyn Mogilno. 
Posen, den 4. Juni 1845. x 
General-Landschafts-Direction. 
ananas mn aaa 
N Bekanntmachung. N Eine wirklich gute ſchwarze N 
Die von dem unterzeichneten Königl. Kredit : Inititute » 


weder dem Papier noch den Poſen nachtheilige Dinte, ift in folgenden Sorten und 
Preiſen das Preußiſche Quart zu haben: 

Tuſch-Dinte zu Kiel und Stahl⸗Federn pro Quart 6 Sgr., im Eimer 5 Sgr. 6 
Pf. Beſte ſchwarze Dinte zum Schreiben und Schwärzen des Leders pro Quart 
4 Sgr., bei Entnehmung von 10 Quart 3% Sgr., im Oxhoft noch billiger. Beſte 
hellrothe Carmin⸗Dinte, a Pfund 12%, Sgr. empfiehlt die chemiſche Politur: 
Lack⸗ und Siegellack⸗Fabrik des E. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 
b RE RE REIT RE EIER TE RER TER RE RENNER RG 


2 
3 


Lodges 


© 
8 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


wird der Ausverkauf meines Bijouterie, Gold: u. Silb 
Lagers * Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12, 
BOOOSS ORS08% RSS 2 


Die neueſten Sommer⸗Buckskings 


zu Röcken und Beinkleidern empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen: 
G. Krötzſch, Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Haarerzeugendes grünes 
Kraͤuteroͤl , 


iſt von nun ab wieder in friſcheſter Qualität vorrä⸗ 
thig. Ich empfehle dieſes einzig und allein wahrhaft 
wirkſame und als ſolches vielfach öffentlich anerkannte 
Mittel, um ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen des 
Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen 
und Ergrauen zu hindern. 

Preis à Flacon 25 Sgr. 


. AUBERI. 


—ͤ—eä— —ᷣ—dſ——̃. . “ .—— 
Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 
von Ednard Rößler in Dresden. 

Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den 
fhönften Glanz giebt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder 
nicht allein waſſerdicht und weich macht, ſondern auch für das Riſſigwerden und Brechen 
fügt. — Von dieſer Glanzwichſe erhielt friſche Sendung, und verkauft die Kruke zu 
10, 5 und 2½ Sgr. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ür Jo 2 N 
iſt plötzlich BR. „ Nohanni di eſes Jahres 2 Alkoven und 


einer hellen Küche nebſt Beigelaß für den Preis von 110 Ale. zu vermiethen. Näheres 
wird Herr Commiſſionair Herrmann, — Nr. 14, die Gute haben mitzutheilen. 


Ein Handlungsdiener in mehreren Branchen 
geübt 488 mit empfehlenden Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht unter foliden Anſprüchen ſofort 
Beſchäftigung. Näheres mitzutheilen iſt Hr. 
Kaufmann Meyer, Ohlauerſtraße Nr. 33 
1 Stiege, erbötig. 


— — ꝶ -—ñͤͤ0— ů 

„Der unterzeichnete offerirt circa 150,000 
gut gebrannte Mauerziegeln, franco 
linkes Oderufer bei Oppeln zum preiswürdi⸗ 
gen Verkauf. Etwaige Anfragen erbittet ſich 
franco unter Adreſſe: nium Sczepano⸗ 


witz bei Oppeln Kühlein, 
Königl. Domainen⸗Pächter. 
— 


Schilder 


mit ſchöner Schrift zu auffallend billigen Preis 
ſen fertigen an: ial u. Comp., 
Antonienſtraße Nr. 28. 


garen⸗ 


2 
* 
2 
80 teyers Ecke.) 


Biſchofsſtraße, 
Stadt Rom. 


Ein junger Mann, welcher bereits 7½ Jahr 
die Oekonomie auf nicht unbedeutenden Gü- 
tern ſelbſtſtändig geführt, ſucht Johanni d. J. 
ein anderes Engagement. Nähere Auskunft 
wird Hr. Kaufm. Neumann, Carlsſtraße 
Nr. 31 zu ertheilen die Güte haben. 


Ein Rittergut 
ſucht ein ernftliher Selbſtkäufer zum Kauf. 
Derſelbe iſt gern bereit, Selbſtverkäufern vor 
Mittheilung des verkäuflichen Gutes ſich als 
ſolcher auszuweiſen, und bittet, derartige An⸗ 
erbietungen, ſo wie vertrauenden Falls eine 
überſichtliche Gutsbeſchreibung nebſt Bedin⸗ 
gungen unter der Bezeichnung A. B. poste 
restante Grünberg franco einzuſenden. 
Ein birkener Flügel, fieben Oktaven, fteht 
billig zu verkaufen: Altbüßerſtraße Nr. 52, 
eine Stiege. 


1282 


Ein neuer Platz zum Abtrocknen der Wäſche und Sonnen oder Lüften der Betten, 


iſt vor dem Nikolaithor, Schwerdtſtraße Nr. 1, vis-à-vis dem Niedeiſchleſiſch⸗Märk. Bahnhofe, auf dem dort hochgelegenen ſtaubfreien Platz, mit jedem nöthi u⸗ 
behör errichtet, auch eine mit leichter Kraft bewegliche engliſche Drehrolle (Mangel) aufgeſtellt worden, und wird zur —— — nöthigen 3 


Lichtbilder⸗Portraits Tauenzienplatz 36 D. 


werden täglich von Früh 8 bis Mittag 1 
uhr ſcharf und klar Se e 
Lexo 


w 
Gartenſtraße Nr. 16, im Weißgarten. 


Im Schweizer⸗Hauſe 


heute, Sonnabend: Großes 


Abend⸗Concert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 
Morgen, Sonntag: 


Fruͤh⸗Concert. 


Anfang 5 uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Concert Montag den 16. Juni ladet 


ergebenſt ein: \ - * 
Seifert in Grüneiche. 


Morgen, Sonntag, ladet zum Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben nebſt gutem Abend⸗ 
brodt, wobei Muſik ftattfindet, ergebenſt ein: 


uhnt, 
Gaſtwirth zu Roſenthal. 
Zum Ansſchieben und Concert 
Montag den 16. Juni ladet ergebenſt ein: 
Woiſch, Mehlgaſſe Nr. 7. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf den Sonntag ladet ergebenſt ein: 
der Reſtaurateur 
im Eiſenbahn⸗Etabliſſement bei Cattern. 
. ̃ ̃ oi. ¾ — een euer 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben auf heute 
und Wurſt⸗Abendbrot auf heute und Morgen 
ladet ein: Bittner, 
Gafetier im Prinz von Preußen. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Wurſt⸗Abendbrod und Garten⸗Konzert heute 
Sonnabend den 14. Juni, ladet ergebenſt ein: 


C. Sauer, 


im Hanke⸗Garten, Kloſterſtraße Nr. 10. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Wurſt⸗Abendbrod und Garten⸗Konzert ladet 
ergebenſt auf Sonntag den 15. Juni ein: 

Nabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Großes Welseſſen 


nebſt allen Sorten friſch zubereiteter Fiſche 
auf Sonnabend den 14., Sonntag den 15. 
ladet ergebenſt ein: Boldt, 

Cafetier in Grüneiche a. O. 


Ananas⸗Verkauf. 


In hieſiger herrſchaftlicher Gärtnerei gelan⸗ 
gen innerhalb 14 Tagen zur Reife und ſind 
dann verkäuflich gegen 100 Stück Ananas, vor⸗ 
Pau Sorten. Der Preis iſt 1 Rthl. bis 

Rthl. 15 Sgr. pro Pfd. nach Beſchaffen⸗ 
heit der Früchte. Schriftliche Anfragen und 
Aufträge werden in portofreien Briefen erwartet. 

Hohenfriedeberg, 12. Juni 1845. 

Quint, Kunſtgärtner. 

Ein junger Mann, welcher die niederländi⸗ 
ſche Tuchfabrikation erlernt hat, ſpäter meh: 
rere Jahre theils in der Fabkik, theils auf 
dem Comtoir beſchäftigt und auch einige Zeit 
im Jahr auf Reiſen iſt, ſucht eine ähnliche 
Stelle. Offerten unter M. O. franco werden 
entgegengenommen von Fr. Grothaus sen. 
in Barmen. 


Von neuen schr schönen fetten 
Matjes- Heringen 
in Tonnen, kleinen Gebinden und Stück- 
weise, wie alle andern Fischwaaren ver- 
kauft von jetzt ab jeder Zeit unwider- 
ruflich zu den. billigsten Preisen, alle 
Committenten werden in meiner Offerte 
sich ganz zufrieden bedient finden. 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse No. 24, drei Prezeln. 


Bleiweiß 
von verſchiedenen Tbeoder Seele —— 
Karlsſtr. 47. 


Knochenmehl. 


Von dieſem ſo bewährten 


Duͤngungsmittel 


ſind bereits ſo viele e eingegangen, 
daß nur noch wenige Aufträge angenommen 
werden können. Dies zur gefälligen Nachricht 
den Herren Gutsbeſitzern von der Niederlage 
der Maſſelwitzer Oel⸗, Gips⸗ und Knochen⸗ 
Mühle, Schweibniger: Straße Nr. 31. 


Wer an unſere Handlung oder Perſon noch 
eine rechtmäßige Forderung zu haben glaubt, 
en erſuchen wir, dieſelbe bis ſpäteſtens den 
Juli c. bei uns geltend zu machen, indem 
ſpätere Reclamationen von uns durchaus nicht 
mehr berückſichtigt werden. 
Gr. Glogau, den 10 Juni 1845. 


B. u. S. Berliner. 


Nr. 


20 Sgr.; für die Zeitu 


lein 1 © 
(inel. Porto) 2 Thlr. * 
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Der vierteljährliche n 
„ Sgr.; vi Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Gartenſtraße Nr. 34 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Bäcker daſelbſt. 

Michaeli zu beziehen iſt Schuhyrüde Nr. 
45 und 46 im 2. Stock eine Wohnung von 
6 Stuben. Näheres beim Haushälter. 

Am Ring ift ein gut moöblirtes Zimmtr zu 
vermiethen; Näheres Ring Nr. 3 im Keller. 


— —— —jͤ ͤ 
Flügel ſtehen zu verkaufen und zu verleihen 
Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 


Rouleaux, 


feine bunt bemalte und ächt gedruckte in 
neuſter Art, desgleichen Bronce⸗Gardinenſtan⸗ 
gen mit Verzierungen, Ringe, Halter und 
Quaſten empfiehlt zu den billigften Preiſen 
zur gütigen Beachtung 


C. Wiedemann, 
Ning, Naſchmarkt Nr. 50, 1. Etage. 

Biſchof in bekannter Güte, à Bout. 10 Sgr. 
Franzwein a Bout. 10, 12½ und 15 Sgr. 
Tiſchwein roth und weiß, à Bout. 10, 12% 
und 15 Sgr. Weine leichterer Art à Bout. 
7%, Sgr. empfiehlt ergebenſt: 

Ferdinand Liebold, Ohlauerſtraße 35. 


SRIOECTOTKROGHHRGIOANO 


8 Runkelrübenpflanzen & 
& befter Qualität verkauft von heute an & 
das Dominium Pöpelwitz. 
»209230000009209009908 

Auf der Klein⸗Scheitnigerſtraße ift ein Um⸗ 
ſchlagetuch gefunden worden, welches Eigen⸗ 
8 in Nr. 5 genannter Straße abho⸗ 
en kann. 


Eine gebildete Prediger⸗Wittwe in den 30er 
Jahren, ohne Kinder, mit allen praktiſchen 
Erfahrungen und Kentniſſen, wie ſie für ein 
häusliches Leben und den geſelligen Verkehr 
genügen dürften, wünſcht ſich neben oder in 
Stelle der Hausfrau einen Wirkungskreis. 
Herauf bezügliche reſp. Adreſſen werden be⸗ 
fördert unter: F. H. Berlin, Linienſtraße Nr. 
120, par terre, rechts. 


Zwei Schlafſopha's und Schreibſekretair's 
zu verkaufen Nadlergaſſe Nr. 7. 


(in dem Hauſe mit den grünen Jalouſie⸗Fen⸗ 
ſtern) iſt im erſten Stock eine freundliche Woh⸗ 
nung zum Termin Michaeli a. e. zu beziehen, 
ſie beſteht aus 7 Stuben, 1 Entree, Küche, 
Keller und Boden. Näheres wird Carlsſtraße 
Nr. 28 im Comtoir ertheilt. - 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
aben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
uche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Für einen oder zwei Herren iſt eine Alkove 
mit oder ohne Betten zu vermiethen: Ketzer⸗ 
berg Nr. 3, zwei Treppen. 


Zu vermiethen zu Johanni d. J. 
auf der Albrechtsſtraße nahe am Ringe der 
Ae Stock; das Nähere Oderſtraße Nr. 1, im 
Klemptner⸗Keller. 

Zwei ſehr gut möblirte Zimmer mit beſon⸗ 
derem Eingange, für eine auch zwei Perſonen, 
auch zum Abſteige Quartier ſich eignend, find 
fofort oder zum 1. k. M. Dominikaner⸗ Plat 
Nr. 2, drei Stiegen hoch, zu vermiethen. 


An Landecks Heil⸗Quellen 


ſind dicht am alten und neuen Bade, ſehr 
ſchöne, mit allen Bequemlichkeiten verſehene, 
in einem befondern Garten ſich befindende große 
und kleine herrſchaftliche Wohnungen nebſt 
Stallungen und Wagenplätzen billig zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ning 35, 1 Tr., oder bei 
Mad. Hübner, im Burggrafen, dicht an den 
Bädern Landecks. 


Es wird Termin Michaeli für ſtille Miether 
ein Quartier geſucht, von 3 Stuben, oder 2 
Stuben, 1 Alkove, Küche und dem nöthigen 
Beigelaß, in einer der nächſten Straßen am 
Ringe. Der Hr. Commiſſionar Herrmaun, 
Oderſtraße Nr. 14, wird die Adreſſen in Em: 
pfang nehmen. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 37 Albrechtsſtr. ſind zu vermiethen: 

a) eine Handlungsgelegenheit mit offenem Ge: 
wölbe ſofort, 

b) > dergleichen mit Comtsir von Michaeli 
d. J. ab, N 

e) ein Keller mit dem Eingang von der Straße 
aus fofort, j 

d) eine Wohnung mit Feuerwerkſtatt von Jos 


hanni d. J. ab. 
Das Nähere beim Commiſſionsrath Hertel, 


Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Ein Gewölbe nebſt Schreibſtube, Remiſe, 
Boden ꝛc. auf einer lebhaften Straße gelegen, 
iſt für den Preis von 100 Rthl. von Johann 
ab zu vermiethen und Näheres Oderſtr. 10 


Morgens zwiſchen 4—5 uhr entflogen 


abgiebt, empfängt 1 Rthl. Belohnung. J 

Ein junger Haushälter, der auch die Land⸗ 
wirthſchaft gut verſteht, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Das Nähere zu erfahren beim 
Schuhmachermeiſter Matzke, goldne Rade⸗ 


Der Finder eines grauen Knabenhutes am 
Donnerſtag gegen Abend auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße wird erſucht, denſelben Grau⸗ 
penſtraße Nr. 1, 3 Stiegen hoch abzugeben. 

Angekommene Fremde, 

Den 12. Juni. Hotel zum wiißen 
Adler: Se. Durchl. Fürſt v. Hohenlohe aus 
Schlawentziz. HH. Gutsb. Gr. v. Seherr⸗ 
Thoß a. Ulbersdorf, Gr. zu Dohna aus Op⸗ 
peln. Hr. Amtsrath v. Raumer a. Kaltwaſ⸗ 
fer. HH. v. Schwerin u. Lieut. v. Blanken⸗ 
burg a. Herrnſtadt. HH. Part. Schubert u. 
v. Schmidt a. Li gnitz. Fr. Etatsrath Boli⸗ 
karpoff a. Petersburg Hr. Kaufm. Hendrichs 
a. Stettin — Hotel zur goldenen Gans: 
DH. Kammerherr u. Geſandter Braſſier von 
St. Simon u. Bang. Veit a. Berlin. Herr 
Staatsrath v. Lütke a. Warſchau. Hr. Geh. 
Rath v. Bailly⸗Chutow a. Cbutow. Herren 
Gutsb. Gurniak a. Nd. Bludowig, Putzer u. 
Oſtruſchka a. Oeſterr.⸗Schleſien, v. Gajewski 
aus Gr. ⸗ Herz. Poſen. Hr. Major Fürft von 
Wittgenſtein aus Rußland. Hr. Oberförſter 
Heider a. Sagan. pr. Stud. v. Oſinski a, 
Pofen. HH. Muſidir. Gottwald und Apoth. 
Kablick a. Hohenelbe, Hr. Lehrer Connor a. 
Nieski. Hr. Kaufm. Spangenberg a. Elber⸗ 
feld. — Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 
Gr. v. Arko a. Ratibor. HH. Hofrath Riebel 
u. Kollegienrath Balluſeck a. Karlsruhe. Hr. 
Kaufm. Meifurth a. Blumenthal. Hr. Gutsb. 
Grüner a. Roswadze. Hr. Dr. Kollmar aus 
Leſchwiz. — Hotel de Sileſie: HH. Apoth. 
Bando u. Bürgermſt. Berlin a. Schweidnig. 
Hr. Spedit. Eckert a. Gleiwitz. Pr. Landesält. 
v. Heugel a. Wenig⸗Noſſen. Hr. Kr.⸗Phyſik. 
Dr. Hübner a. Roſenterg. Fr. Oberſt von 
Eickſtedt a. Wittenberg. Hr. Gutsb. Baron 
a. Dalwig ans Dombrowka. Hr. Gaſtwirth 
Teichelmann aus Neiſſe. — Hotel zu den 
drei Bergen: PP. Kaufl. Markuſe aus 
Berlin, Fuchs a. Dresden, Mayer a. Schweid⸗ 
nis, Schmidt aus Chemmig. — Deutſches 
Haus: HH. Pfarrer Silkicra a. Simsdorf. 
Cielanga aus Matzkiich. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Guttmann a. Freiburg, 
SH. Gutsb. Reimann a. Waldau, Bergmann 
a. Bielau. — Weißes Roß: Hr. Pfarrer 


icbig. — S 
tein aus Altowa. 


Oekon. Gturm a. Schurgaſt. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 13. Juni 1845. 


3 = gaſſe Nr. 9. Geld-Course. Briefe, | Geld. 
R ri Ein Mädchen, die im Schneidern und allen | Uolländ, Rand-Ducaten . . | — == 
7 Ein Parterre⸗Lokal weiblichen Arbeiten geübt iſt, ſucht als Gehfls | Kaiserl. Ducaten . . . . . . . I — 
aus zwei, auch mehreren Piecen bes . fin in der Wirthſchaft bei einer Herrſchaft, in | Friedrichsdior . . .. . en 
7 ſtehend, das ſich beſonders zu einem D oder bei Breslau, ein Unterfommen, wo mehr 2828 oer 2 11 
€ f Michaeli 2 auf gute Behandlung als auf Lohn efehen | Polnisch Courant . .. :: 52 = 
« Wie eignet, dee wird. Näheres wird Frau Condukteur Paar, Polnisch Papler-Celd . . - - 9656 — 
4 5 ar Mi vermiethen Kathatinen⸗ 7 Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 43, gu erteilen | Wiener Banco-Noten & 180 FI. 15 — 
traße Nr. 5. die Güte haben. g 
« a Zins 
needs 8 Effecten- Course. fue, 

Biſchofsſtraße Nr. 8 iſt ein großer Lagere S Kane flanzen 5 Staats- Scbuldschelne [3%] 100% — 
Keller zu vermiethen und Johanni oder bald J find von jetzt ab zu haben in Roſen⸗ 2 Sechal.-Pr.-Scheinea C0 R. — 93 — 
du beziehen; das Nähere beim Wirth. J thal und Groß⸗Mochbern bei k Breslauer Stadt-Obl. 37 — — 

Ein ſchoͤnes geräumiges Sommers» Quartier | S. Silberſtein. 5 Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ > = 
B E > ee 101 en 500560025000 0000000 ehe 2 den — 1075. — 
2 8 "Di a * 8 — — — 0 to — 
ſterſtra ße is Treppen Beh zu erfragen. Ein 1 150 ah n dur — he Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 34 992] — 

„Land, am liebſten au dito dit 800 R. 3½% — — 
in das zu Gehen and Ae bun außen Preian zu Überfiebeim, um datt in feinem | dito Lie. u. Alto 100 M 4 103% — 
Stock am Rathhauſe; diefelben würden fid | Fache dauernd berhäftigt an werden. Hier⸗ dito - die 600 K. 4 | „ — 
zu einem Put Geſchäft ganz beſonders eig, auf Reflektirende erhalten. anf frankicte Briefe dito alte 2 98% — 
nen. Das Nähere bei W. A. Henning in in der papierhanbiand Ring Nr. 30 in Bres⸗ Discontoo 4% 
der Bude dem goldenen Becher geradeüber lau nähere Auskunft. 
am Ringe. 

Zu vermiethen Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— Fe 5 1 * 5 u 71 bezie⸗ Kc 
en iſt der erſte und zweite Stock, letzterer N 
geteilt; Tauenzienſtraße Nr. 4 4 daſeloſt 11 Juni 1845, Barometer] . I ſenchtes ] Wind. Sewslt. 
par terre zu erfragen. 3. L. inneres. äußeres. niedriger. 


Eine freundliche Stube im zweiten Stock] Norgens 6 uhr. 28, 1, 84 17, 0 14 4] 2 0 2. eiter 
War Heraus it vom 1. Juli an zu vermietpen, m 9 2 0004 17 6 5 1,4 4, 8 4 — 2 
A nähere zu erfragen bei J. Schnabel, Mittags 12 Uhr. 2 Wl+ 18, 3 18, 9 5. 8 7% NO 7 

dub rücke Nr. 71. par terre. Nachmitt. 3 ukr. 1 80 * 19, 0 4 21 0 6, 4 6° N 7 

Eine Apotheke in Schlefien oder der Tausig | Fremde 9 ug. 1, 90 f 19, Of+ 16, 80 3, 0 1 nnD ” 


wird, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 


— , — 
18, 8 


kaufen geſucht. Frankirte Offerten werden Temperatur⸗Minimum + 14. 4 Maximum + 21,0 Oder + 

unter „J. M.“ peste restante Breslau er⸗ 13 

beten: Getreide: Dreife. „ Brehlan, Dei 1 Ric, 

Wohnungs: Gefuch- ; öchiter. ttle r. er. 

Wer eine Wohnung — Stuben und Weiß. Weiz. 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 3 pf. 1 Kl. 16 Sgr. — Pf. 

Alkove oder 3 Stuben Term. Michaeli Cohn: | Mr; zen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. I. Rl. 18 Sge. — f. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 

weit des Ringes) zu vermiethen hat, beliebe Re 1 Kl. 13 Sgt. 6 Pf. 1 Nl. 11 Sgt. IP 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 

den Preis und Adreſſe bei Herrn Kaufmann ag gen: 6 S9 er; 4 Sgr. 3W. 1 Kl. 2 — pr 

Heinrich Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, Gerſte: 1 Rl. gr. 6 Pf. 1 Rl. S5 3 Pf. 1 2 Sgr. — PM. 

abzugeben. Hafer: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 „1 Rl. — Sge. — MM. 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Eh 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Kuswärts koſtet die Breslauer Zela in 


Sgr.; fa daß alfa den geehrten Interefienten für 


* 


ronik,“ iſt am 1 Thlr. 
Verbindung mit de Gebesee Ehronkk 
die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


